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Ein  l)rii(*hstiik  raaiiichaeischoii  Schrifttums  im 

Asiatischen  Museum. 

(Mit  einem  facsiraile). 
Von  C.  Salem  an  n. 

(Der  Akademie  vor  gelegt  am  18.11 /2.III  1904.) 

Die  lirn.  Dr.  F.  W,  K.  Müller  ^)  so  glänzeiid  geliingeue  entziflerung 
der  eigenartigen  Kstrangelo-schrift  auf  den  von  hrn.  prof.  Dr.  Grünwedel 
von  seiner  ex])editiou  nach  Turfan  '^)  mit  gebrachten  Handschriftenresten 
bietet  mir  die  laug  erwünschte  gelegenheit  ein  ganz  äuliches  fragment 
gleicher  herkunft  bekaut  zugeben,  welches  schon  längere  zeit  im  Asiatischen 
Museum  auf  bewart  wurde,  one  daß  es  gelungen  wäre  es  zu  deuteu  und  zu 
bestimmen.  Jezt  bietet  die  lesuug  dises  rätselhaften  Schriftdenkmales  keine 
unüberwindlichen  schwirigkeiten  mer,  und  ein  glüklicher  zufal  hat  es  so  ge- 
fügt, daß  gerade  durch  unser  fragment  die  Schlußfolgerung  des  eutzifferers, 
daß  hier  reste  auß  der  litteratur  der  Mauichaeer  vor  ligeu,  aufs  neue  be- 
stätigt und  ergänzt  wird. 

I. 

Das  blat  stammt  aus  einer  größeren  anzal  meist  winzig  kleiner  papier- 
fetzen, welche  die  herrn  Roborovskij  und  Kozlov  von  irer  wärend  der 
jare  1893 — 95  im  auftrage  der  K.  R.  Geographischen  Geselschaft  nach 
Central-Asieu  unternommenen  expedition  *')  auß  Turfan  mit  gebracht  und 


1)  Ilaudschriiten-Keste  in  Estrangelo-Scbritt  aus  Turlan,  Chinesisch-Turkistan:  Szgsb. 
(1.  k.  prouas.  Ak.  il.  W.  1901.  IX,  p.  348—352;  vgl.  L.  Scher  mann,  Bruclistücke  mauichiiiscbor 
J.iteratur:  Beil.  z.  Allg.  Ztg.  (Mimcben  26. 11.1904)  n'J  47  p.  375. 

2)  vgl.  Üulletin...  de  l'Associatioa  internat.  pour  l'exploration. . .  de  l'Asic  Centrale  et  de 
1 'Extreme  Orient,  j).  p.  le  C'omite  Russo.  AL  2  (St.  W,  oct.  1903)  p.  G-IG. 

3)  Per  am  12./24.  XI.  1897  in  der  algemeinen  veraamlung  der  Geselschaft  von  cap.  W.  .1. 
Roborovskij  verlesene  «Vorliiulige  boricht«  über  dise  expedition  ist  ab  gedrulvt  in  den  Izvestija 
Imp.  Russkago  Goograticeskago  Obsrestva.  XXXIV  (1898),1  p.  1—59;  vgl.  E.  Bret  sehn  eider, 
Ifistory  of  European  Bofanical  Discoverics  in  China.  II.  (Lond.  1898)  p.  1002—1007. 

;jan.  IIc.T.-<I'ifi.   (>TÄ.  1 
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2  C.  SALEMANN. 

1898  dem  Asiatischen  Museum  übergeben  haben.    Dise  fragmente  tragen 
chinesische,  uigurische  '),  indische  und  —  U'ider  nur  dises  eine  —  syrisdie 

Schrift  zeichen. 

Dises  letztere,  am  unteren  ende  defecte  blat  mißt  17  X  13  cm.,  außer- 
dem ist  links  unten  auf  halber  höiie  ein  streifen  auß  gerißen;  die  eine  seite  . 
ist  mit  17  Zeilen  in  Estraugelo  boecliriben,  die  andere  zeigt  11  Zeilen  chi- 
nesischer Schrift,  die  den  syrischen  entgegen  laufen,  hat  also  nach  euro- 
paeischer  rechuung  das  recto  des  blattes  gebildet.  Nach  dem  urteile  uusrer 
Sinologen  ergibt  diser  defecte  text  keinen  rechten  sin:  es  scheine  etwaß  wie 
ein  gespräch  mit  einem  fiirsten  gewesen  zu  sein;  der  schriftzug  aber  könne 
dem  IX-ten  jarh.  zu  gewisen  werden. 

Beßer  lesbar  ist  die  syrisch  geschribeue  seite,  wenn  sie  auch  der  er- 
kliirung  manche  schwirigkeiten  bietet.    Ich  lese  so  *): 

. .  ,^i^  ^^n^y ^^y^^^ Tl>rir>  ^r  \i^y^'^^  ^>22  » »  ^^IJ  ^1°^^  "^Ö    ^ 

(Eine  zeile  frei  gelaßen). 

^.^ ,^^,r''  TiT::r5-is  ^17  jv'tj:!«  4 

^^ »  Tn^\-aim  ^r  \vb:^M^  & 

,^.  ^m  ^  '3v  ^  •:•  p3D  mrs-n  ^j;  )C7"'i:i  -i3S  s 

^ V  J"»:''D''D''T2  V  » 

V^  ^  V  .TnTJISl  pD^Dn!2  13S  10 

...  ^'.^rS (-e»^.^4jü)  ...ohirr  riD^^  :^;^  .Tacnas  13 

,^0.,,  ^  .....   ;?iü"  ri?  |c:^i\s^:  -ins  m 

,^r  ^  ....T.:  >nc7rp  ^;^  |-v!?n:i  1:2«  k- 

Da  ich  keine  zusammenhängende  Übersetzung  geben  kan,  muß  ich 
mich  auf  die  folgenden  bemerkungen  beschränken. 

Z    1_2.  Die  erste  phrase  ist  klar  biß  auf  ein  wort:  hanjaft  hend  6 

1)  Zum  t.il  verOtieiitlicbt  von  W.  Radlofl".  Altuigurischc  Sprach  proben  aua  Turfan:  Nach- 
richtoa  ü.  d,  v.  d.  K.  Ak.  d.  W.  zu  St.  P.  i.  J.  1S;>8  ausgerüstete  Expedition  nach  Tnrlan.  II.  1 
(St.  P.  1899)  p.  55—83. 

2)  i  Iter  meine  transcription  und  die  sjtraehliche  seit«-  diaer  texte  9.  u. 
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mön  gövisnan  r(>snan  ö  ....gänig  rocan  —  «beendet  sind  meine  glänzenden 

reden  von  den  liehen  tagen».  Das  in  den  Unterschriften  der  Pehlevi- 

bücher  gebräuchliche  wort  ist  ^0^0  frajaft;  doch  findet  sich,  obwol  selten, 
in  anderen  Verbindungen  für  'beenden,  vollenden'  auch  d^öäü  anjaftan  ^), 
caus.  „^©-(»P  anjäftan^),  jüd.-pers.|nD«J:s;  vgl.  np.  ^Ifl  und  im  Awesta:  aad 
yimai  xsal>nii  prisatö.zima  haniasafiti  (Vd.  2^20),  wo  die  PÜ  6  harn  mao  hat, 
das  durch  6-s  sar  b6  bü(^  erklärt  wird. 

Das  fragliche  wort  J"':SJ0''  ist  sicher  ein  adjectiv,  aber  vom  alten  pro- 
nomen  'im'  (in  jjjJ  u.  dgl. ')  darf  man  es  nicht  ab  leiten  —  das  ergäbe:  «von 
den  jetzigen  tagen»  — ,  da  es  ein  selbständiges  ableitungssuffix  vrv  ^^^ 
nicht  gibt.  So  könte  an  eine  nisbah  gedacht  werden,  von  ji^t  (bei  XordiK^bih 

nach  der  corrcctur  o'Vf)^  einem  an  Badaxsan  grenzenden  bezirke  *), 
wo  der  verfaßer  sein  werk  geschriben  haben  könte.  Dann  hätten  wir  odie 
reden  aiS  den  tagen  von  Yam{a)gan».  Doch  wil  dise  erklärung  nicht  ganz 
befridigeu;  darum  weiseich,  wenn  auch  zögernd,  auf  den  titel  des  33-ten 
Sendschreibens  im  Fihrist  •)  hin:  jl*Jl  J  jL^  äJLj,  wo  in  dem  im- 
punktierten  worte  villeicht  diser  name  stecken  könte. 

Z.  2  —  3  bieten  bedeutende  schwirigkeiten,  denn  sowol  die  cnnstruction 
ist  dunkel,  als  auch  die  wichtigsten  Wörter.  Gleich  das  erste  noSülS,  — 
wenn  ich  richtig  ab  geteilt  habe  — ,  siht  wie  ein  verb  auß,  leider  läßt  sich 
nur  kein  solches  finden  oder  reconstruieren;  denn  V  had,  vcm  der  es  ein 
causativ  sein  könte  (vgl.  ui-s;istan),  wird  mit  avi  (oder  ava?)  nicht  compo- 
niert,  wenigstens  so  vil  ich  weiß  im  Iranischen,  und  zu  skr.  ^^S^  wil  das 
folgende  ac  andar  «a?/ß herauf»  schon  gar  nicht  passen. 

Zusammen  zu  gehören  scheinen  die  weiteren  worte:  Padik  mfir  (sie, 
waß  bedeuten  aber  die  zwei  punkte  über  dem  ö?)  vispgusag.  In  -|n2  könte 
man  den  namen  von  Mani's  vater  sehen,  welcher  verschiden  überliefert  ist: 
•^.^i  bei  Mas'udi,  dUU  bei  Sahristani,  .c^a^  (d.  i.  phl.  ^^^ty^)  bei  Theo- 
doros  bar  Chöni  •'),  HaTixio;  in  der  Abschwörungsformel,  aber  j-Li  im 
Fihrist  "):  damit  wäre  die  erste  form  als  die  richtige  erwisen.    Kan  nun 


1)  So  im  Denkard  j^>^^r  ^■»-"  '  ')^ti\r  ^'  '^''^  ^"°^  außgang  des  iranischen  königtumcs' 
(The  Book  of  Arda  Viraf,  cd.  Hang  p.  145),  wo  fälschlich  'overthrow'  überseht  ist:  s.  Glossary 
p.  47  s.  V.  «aüzpatak». 

2)  Pk.  IX,  I5,i  (SBE  XXXVII  p.  199). 

3)  In  Müllcr's  Türk.  l.af.  lesen  wir  6 'im-iraän  sahryärän  xvadiiyän  päd  saray-zad;m 
fräc. . .  bäsad,  villeicht:  disen  unseren  fürsten  (und)  königen  zu  d^n  am  hoje  geborenen  fort . . . . 
ist.  Das  würde  zeigen,  daß  das  alte  pronomen  noch  lebendig  war. 

4)  Mar(iuart,  Eränsahr,  p.  222  f. 

5)  Flügel,  Mani  p.  7-i,io;  p.  375  anm.  347.  Kessler,  Mani  I.  p.  226. 

6)  Pcrnon  Inscriptions  mandaites  des  coupes  de  Khouabir  p.  125—182. 

7)  Flügel  p  116  anm.  4;  Kessler  I  p.  23;  ders.  im  artikel '  Mani,  Manich.\er'  (Herzog's 
Rcalencyklopildic  f.  protest.  Theologie  u.  Kirche.  3-te  AuH.  v.  Hauck:  XII  (1903)  p.  200,9  ft. 
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nicht  das  folgende  ein  epitlieton  zu  disem  uainen  sein?  Etwa:  «ZWIä;  der  Jierr, 
der  alles  hört»;  visp-gösak  als  compositum  gefal.U,  wie  aw.  vispüpaesali  'der  ganz 
schmuck  ist',  visp<'»mahrka  'der  ganz  tod  ist"  u.  dgl.  Ks  feit  zwar  die  izafct 
zwischen  Substantiv  und  adjectiv,  sie  scheint  jedoch  in  diser  form  des  Mit- 
telpersischen noch  nicht  unumgänglich  notwendig  zu  sein,  wie  das  obige 
guvisnan  rösn.iu  zeigt.  Schwiriger  wäre  es,  wolte  man  «herr  aller  hörer» 
[j^l^]  im  Fihrist,  auditores)  ^)  übersetzen  und  gösak  als  namon  diser 
classe  von  gläubigen  faßen  ^),  denn  dann  wäre  das  pronomen  -»r  obligato- 
risch und  dazu  noch  der  plural  zu  erwarten. 

Z.  3.  Waß  die  buchstabengruppe  -»JCD  bedeuten  sol,  ist  mir  ganz 
dunkel,  an  den  namen  ^jU  llaaTrt;  *)  darf  keinen  fals  gedacht  werden.  Das 
wort  gehört  aber  zum  folgenden  guvisnan  e  Yazdßgörd  adie  reden  des  Jez- 
degerd».  Von  einem  manicliaeer  dises  namens  schweigt  die  überliferung. 

Auf  eine  frei  gelaßene  zeile  folgen  drei  andere  4.  5.  6,  welche  mit 
dem  Worte  'Evangelium'  beginnen,  und  wie  es  scheint  mit  einem  verbum  im 
passiv  schließen,  wobei  z.  4  und  5  den  indicativ  bieten,  zeile  6  aber  den 
conjuuctiv-optativ.  Leider  sind  die  stamme  diser  verba  denominativa  so 
sonderbar  und  tragen  durchauß  kein  iranisches  gepräge,  daß  sich  der  sin 
dises  absatzes  nur  erraten  läßt.  Ich  glaube,  daß  von  dem  in  z.  6  mit  vollem 
titel  genanten  «avangalyiin  (oder  üngalyiin  *)  ^  vist  u(d)  do  d.  h.  «d.  h.  «dem 


1)  3.  Kessler  RR  p.  211,2o. 

2)  vgl.  altpers.  »^:i?i3  (d.  i.  *<,'ausaVa)  in  Straßlnirgor  papyrus  l>oi  Ethe,  Notico  sur  \m 
papyrus  egypto-aramecn.  Extr.  dcsMem.  pres.  p.  div.  sav.  äl'Ac.des  inacr.  I' ser.  t.  XI,  !!•  jiar- 
tic  (Far.  1903)  p.  11.  Vgl.  jezt  Ilübachmaüü  Zts.  f.  arm.  Thilol.  II  p.  265  (arm.  ^-ciu.^  -an- 
zeiger,  mclder'). 

3)  Flügel  p.  374  anm.  344;  Kessler  I  p.  219. 

4)  Ich  denke  folgende  notiz  auß  dem  Farbang  i  Jihängiii  köntc  von  intercssc  sein: 


^3^5^ 


,>  \3  :  v>>jLc-3  ,  oLL*o 


y  <^> 


^y^a^  ^y^yc '  ^ijviö  [var,  ^_^b^J-«o]  ^^jL^oyö  ^o^}^^  ^y^^s3\  ^  '  ^;^V-^  Oy^^  '^ 

<^y^i    ÄiJjO«,    JjLLo    Jo^a    L^J^^O»^    Lf-Olks-     j^_^-»-^J-»*}\«     L{.-*iJu»      ^^JH^^ydi     ^lÄ->    i«^'^ 


ijÄiaj  :  o>v<"    «-lä->  ,^i-«-^    r-yti\   >yi    o^v^  ^--'-^^  O^)^  °'^r^ 

'  ^v~^^     (-AÄ*^  O^"**^     ü^'-^     v->^-<i>^     rJ     r^>^  '  ^^ 


»wi-s:*^  o^  j^  o~«-T^  i^'-f'*-:^^'^ '  ^-^•'^  v3^-^'^-^35   ^.^  ^L{,-«iJiL)\  :  <*JLä5'  Llvl>^    '■^^^r^) 

f        ... 
^^X^  ^t^jJLLcl^  ^b,_*»j«  .li-,^  Ls>Jä,^  j^\,-oJ^  j_^-4*A-<..ft  Oj-^öä.  ^Ü  b  i^^^"  l^  yb  j>'^^.JJo\ 

b  d^  ^üLo  yo  y^  CU.**;\  iJ.-ä'I  ^\j\    o^U\  (^C-^-i*Jb   Job  jJcb 

.**)!  ^Lo  (^LX^^\j\  ^\^  dS  iy£r  jjb  ^  ^^  ^yys   U^^  oV^ 


c^VvL  iiCb\l  \J\» 


y      ^     y 


-.J 
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Ernngeliim  von  zwei  und  <?/ra«^~/5f(capiteln^)»)  zuerst  etwaß  auß  gesagt  und 

dann  im  etwaß  gewünscht  wird:  <t^das  Evangelium  welches  ge wird; 

^das  Erangclium  welches  ge tvird;  '^das  Evangelimu  der  zivei  und 

zwanzig,  welches  ge iverde^K  T'n>li:''ä"iS  in  z.  4  ist  vil leicht  in  zwei 

Worte  zu  trennen,  wenn  man  ein  schluß-n  an  nimt  stat  »n,  doch  würde  die 
erklärung  dadurch  noch  schwiriger.  Die  selben  demente  ^:  widerholen  sich 
in  z.  5  Tn^^'iim;  ich  weiß  nicht,  ob  man  hiebei  an  das  türkische  wort 
otün(ü)c  'bitte,  anüehung'  denken  darf :  idas  Evangelium,  welches  an  ge- 
fleht iüird>K  Dann  stäke  auch  in  ^:''üns  (man  beachte  die  punkte !)  ein 
türkisches  nomen  actionis,  obwol  die  lexica  kein  passendes  verbum  kennen. 
Z.  6  nxn\"i^*lö''l"i  siht  dagegen  eher  wie  iranisch  auß,  vgl.  tl^Ji^l^ä  oder 

(j-^-^L^  '"framarsta. 

Es  folgt  nun  eine  bemerkenswerte  aufzälung  von  buch-  oder  capitel- 
titeln,  welche  nach  den  religiousmeinungen,  denen  sie  angehören  oder  die 
sie  behandeln,  gruppiert  werden.  Villeicht  waren  es  commentare  ^). 

Znförderst  steht  der  Parsismus:  z.  7  Ohrmizd-bagig:  8  Abar  gövisn  e 
doväzdah  saxvan.  ((Auf  gott  Ohrmizd  (oder:  diejenigen  welche  O.  für  gott 
halten)  hezügliches:  Ühcr  die  rede  der  zwölf  worte».  Diser  titel  hilft  vil- 
leicht eine  Streitfrage  lösen.  Bei  der  besi)rechung  des  «Evangeliums  der 
zwei  und  zwanzig»  fürt  nämlich  Kessler  die  nachricht  alYa'qubis  an, 
JMäni  habe  «zwölf  evangelien»  verfaßt,  «von  denen  er  ein  jedes  nach  einem 
der  alphabetbuchstabeu  benante  ^)»,  und  wil  dise  zal  in  22  verbeßern. 
Solte  dise  stelle  sich  nicht  anders  erklären  laßen?  AlYa'qubi  besaß  sicher- 
lich notizen  über  das  «Evangelium  der  22»,  aber  möglicher  weise  auch  über 
die  hier  genante  schrift  von  12  capiteln,  und  nante  dise  lezteren  fälschlich 
«Evangelium».  Dann  hätte  er  uns  ein  altes  zeugnis  für  die  «Rede  der  zwölf 
Worte»  auf  bewart,  deren  existenz  auf  grund  unseres  fragmeutes  nicht  an 
gezweifelt  werden  kan.  Solte  jedoch  meine  hypothese  zu  kün  scheinen, 
so  gestatte  ich  mir  auf  die  ^-.Jl  <jLlSl\\  aILj  (n°  11  im  Fihrist)  ^)  hin 
zu  weisen,  wo  Cjijf  volkommen  dem  ji--  entspricht;  es  müste  nur  ^^ä\ 
jLc  coniciert  werden,  waß  allerdings  seine  bedenken  hat. 

Auf  den  Zoroastrismus  folgt  die  schule  des  Sisinios,  welcher  nach  den 
Acta  Archclai  von  Mäni's  lere  abtrünnig  geworden  war,  nach  dem  Fihrist 


';  ^;; 


^\>Sj*^'^ 


j  ;«y^  >^  6S  b    dJ^^^st  :  J^.y"  ^^  ^l  '  ^v^JXil    ^'^51 


^JLw.C^t*;a  ».i^<.xUJo>>-^'j-«-=^      -^vJ    f-f^ 


.5<,;.^^v^  >b 


^r 


1)  Nach  dem  22  buclistaben  der  syrischen  alphabctes;  3.  Kessler  I  p.  205  ff. 

2)  Daß  CS  solche  gab,  zeigt  klilrlicb  das  sciidschroiben  n'^  78,  s.  Kessler  I  p.  238. 
8)  8.  d.  Übersetzung  bei  Kessler  I  p.  321),  vgl.  p.  206. 

4)  Flügel  p.  73.  103.  372;  Kessler  I.  p.  216. 
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aber  sein  erster  nacbfolger  (^Ul)  wurde  ^).    Z.  9  Mari  Sisiuig:    10  Abar 
Märi  Sisiu  därgerdiili  —  «Auf  Marl  Sisin  bezügliches:   Über  des  (?)  Marl 

Sisin Schaft  (?)».  Wichtig  ist  zunächst,  daß  wir  hier  die  autheutisclic 

uamensform  haben.  Die  occideutalen  schreiben  Sto-twio^,  Sisinius,  die  Orien- 


talen 


,  lezteres  wol  auß  j 


verderbt.    Das  wort  n^'»Ti''J"iST  könte 


als  substantivum  abstractum  ^)  gefaßt  werden,  dann  stünde  der  name  im 
gcnetiv  (w^-«  ,1-3 Ul).  Dagegen  spricht  aber  villeicht  die  Schreibweise 
n^:C»iaJ<  in  z.  13,  und  zur  not  köuten  die  beiden  fetten  punkte  zur  inter- 
puuction  dienen.  Das  wort  bleibt  mir  dunkel,  denn  eine  uisbah  von 
Ti^JISl*,  etwa  s.  V.  a.  ^_^ljl-5,  kan  es  des  suffi.^es  wegen  nicht  sein. 
Im  äußersten  fallen  künte  man  übersetzen:  «Über  des  Märi  Sisin  hcr- 
kunft  von  (oder  beziehungen  zu)  D.». 

Als  dritte  lere  tritt  das  Christentum  auf,  in  vier  absätzen.  Z.  1 1  YesiVig: 

1 2  Abar  vist  ud  dö  kärcar  eg 13  ämadisnih  ög  Y6siV  zindag.  . .   — 

«Auf  Jesum  bezügliches:   l'ber  die  zwei  und  zwanzig  kämpfe  des 

[biß  zum?]  kommen  Jesu  des  lebendig  [machend  ?]en».  "Weder  eine  erwä- 
nuug  von  «zwei  und  zwanzig  kämpfen»-,  noch  einen  änlichen  beiuamen  Jesu 
konte  ich  in  den  quellen  finden. 

Z.   14.  Abar  nuvacisn  ^g  Y^sü* —  «Über  die  milde  zuspräche 

Jesu ».    Hier  ist  wol  die  Unterweisung  gemeint,  welche  Jesus  dem 

Adam  gab,  nachdem  er  in  und  Eva  befreit  hatte  '•''}. 

Z.  15.  Abar  gövisu  e  Paulis  fre[stag?]  —  atber  die  rede  des  [apo- 
stels?]  Paulus».  Die  beiden  buchstaben  1D  sind  volkommen  deutlich;  das 
dritte  halbe  zeichen  kan  icli  nur  als  ^  faßen,  und  damit  ist  die  ergänzuug 
gegeben.  Denn  den  apostel  Paulus*)  kanten  die  Manichaeer  und  sprachen 
im  nicht  allen  wert  ab  '').  Doch  wird  in  der  Abschwörungsformel  auch  ein 
Manichaeer  mit  namen  riaöXo;  erwänt  ^). 

Z.    16.    Abar  gövisn  6  Qensarii —  «Über  die  rede  des 

Qcnsarn  ...»  oder,  wenn  die  beiden  punkte  zur  interpunction  gehören, 
Qönsar,  Qinsar.  Einen  solchen  namen  habe  ich  nicht  finden  können.  Das 
folgende  wort  began  wol  mit  lü ,  da  von  dem  "i-  punkte  keine  spur  zu 
sehen  ist. 


1)  Flügel  p.  Slfi  anni.  253,  wo  auch  ein  patriarch  von  Coiistantiuopcl  nanicus  ^J>^ 


erwänt  wird;  Kessler  I  p.  221.    Mit  Icztorem  jczt  noch  an  av.  saosyant,  nom.  saosy.-js,  phl. 
sösyös  zn  denken,  wiirc  verfolt. 

2)  Phl.  auf   ^ö  n';   die  bciapilc  ^"'Jin  und  "iKTr«*»    bei  Müller,    bieten   eine  dritte 
schreibuujj  des  sufrixes. 

3)  Fihriat  bei  Flügel  p.  91;  Theodor  bei  Pognon  p.  191—2. 

4)  Im  Skand-gumAnik  Vizür   15,r>i  heißt  er  pävarüs  d.  i.  jov^^ü  oder  -cyfa  . 

5)  (fAuch  die  Briefe  des  Paulus  siud  [nach  Mani]  uicht  unverfälscht  geblibeu,  obwohl 
dieser  sonst  der  erleuchtetste  von  allen  Aposteln  ist»:  Kessler  RE  218,5i. 

C)  Kessler  p.  405. 
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Auf  das  Christentum  scheint  noch  eine  lere  gefolgt  zu  sein,  wie  die 
analoge  Überschrift  vermuten  läßt.  Z.  17.  ArddYihig  —  «Auf  Ardävift 
bezügliches».  Dieser  bißher  uubekaute  name  hat  ganz  iranisches  gepräge, 
auch  ist  das  erstere  element  wol  bekant.  Über  das  zweite  kan  icli  mir  aber 
nicht  klar  werden,  denn  au  aw.  vipta  darf  man  ja  uicht  denken;  villeicht 
aber  Ardäv-yaftig  ?  Ardavi-patig  zu  lesen  verbietet  der  diakritische  puukt 
auf  dem  D.  — Das  übrige  ist  verloren. 

Diß  ist  alles,  waß  mir  zur  eHäuterung  unseres  fragmentes  bei  zu  brin- 
gen gelungen  ist.  Wenn  so  manches  zweifelhaft  bleiben  miiste  und  der 
hypothese  villeicht  ein  zu  weiter  spilraura  gelaßen  wurde,  so  wolle  mau 
das  dem  Interesse  zu  gute  halten,  welches  die  sicheren  ergebnisse  dises 
Schriftstückes:  Avangalyün  6  vist  ud  dö,  Govisn  e  dovi'izdah  saxvau,  Märi 
Sisiu,  und  villeicht  noch  Padig  —  erwekten,  indem  sie  zu  weitereu  combi- 
nationen  an  reizten.  In  dem,  waß  ich  noch  zu  sagen  habe,  hotte  ich  auf 
festerem  boden  zu  stehn. 

IL 

Ehe  ich  jedoch  zur  Charakterisierung  der  neuentdekten  denkmäler  in 
mittelpersischer  spräche  übergehe,  sehe  ich  mich  veranlaßt  einige  werte 
über  das  aiphabet  und  die  Umschreibung  diser  texte  zu  sagen. 

Herr  dr.  Müller  hat  unzweifelhaft  das  aiphabet  richtig  entziffert, 
aber  in  seiner  reihe  feit  ein  zeichen  des  syrischen  alphabetes,  das  andere 
steht  uicht  am  richtigen  platze,  und  dem  dritten  möchte  ich  einen  andern 
lautwert  zu  schreiben.  Der  feiende  buchstabe  ist  das  n  (zwischen  z  und  t 
p.  349).  Siht  man  aber  genauer  zu,  so  feit  bei  im  nicht  das  n,  sondern  das  n. 
Denn  Müller's  h  ist  paleographisch  n  ^),  wie  auch  im  Sasaniden-pehlevi  <^, 
wärend  das  n  auch  schon  in  den  von  im  publicierten  fragmenten  vor  kommt 
(Türk.  1,11.  2,3  ns:'?''^),  merkwirdiger  weise  aber  durch  frei  stehndes 
Estrangelo-S  wider  gegeben  ist;  auf  meiner  tafel  findet  n  sich  z.  8  in 
.^-jjj^^^  IQ  ^^„^,j-,j^^  13  n"':2?n!2i<,  und  die  identificierung  unterligt  keinem 
7weifel.  —  Auch  -£  Y  ^^^^^  ^^^^  Müller  nicht  am  seinem  platze  (zwischen 
q  und  r);  der  lautwert  ist  hier  widerum  der  selbe  wie  in  Pehlevi  ^  >s^  ö. 

Da hier  greife  ich  vor  —  die  erweichung  der  teuues  in  disen  texten 

regelmäßig  auß  gedrükt  wird  (z.  13  n^JC^nüS,  wärend  im  Phl.  noch  -ew^f^'^^ 
geschriben  werden  müste),  so  kan  ich  das  23-te  zeichen  (Müller's  i)  nur  als 
correlat  zu  ^:  c  faßen,  und  spreche  es  j  2,  wie  auch  das  einzige  beispil  in 
unserm  texte  (z.  1  nÖJin),  vil  eher  haujaft  als  hanzaft  zu  sprechen  ist: 
denn  die  lautgruppe  nz  feit  im  Iranischen. 


1)  8.  Euting's  Tabula  scripturae  Aramaicae  1889  in  Chwolson,  Syrisch-Ncstorianische 
Grabinschriften  aus  Semiretschie.  St.  P.  1890  (Möm.3  do  l'Ac'  xxxvii,  n"  ^). 
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Nicht  erwänt  bei  Müller  ist  die  interpunction (.,) und  die  punktierimg, 
deren  bedeutung  in  z.  3  1D  5  Tn"'i""'3"iX  mir  nicht  klar  ist,  wärend  z.  6  i 
Pers.  2,3  i  gewis  abkürzuug  von  n  oder  iix  ist;  s.  u. 

Wie  sol  man  nun  dise  texte  umschreiben?  Hr.  Müller  hat  es  in  la- 
teinisclier  schrift  versucht.  Doch  dem  stehn  gar  manche  bedenken  entge- 
gen. Erstens  machen  die  vocale  schwirigkeiten,  weil  sie  nicht  alle  be- 
zeichnet werden,  manch  kurzer  vocal  plene  geschriben  sein  kan,  und  die 
Unterscheidung  von  i  und  6,  u  und  o  nicht  so  einfach  sich  durch  füren  läßt. 
Aber  auch  bei  den  consonauten  läßt  sich  fragen,  ob  sie  nicht  wie  im  Sy- 
rischen und  zweifellos  im  Pehlevi  öfters  als  Spiranten  gelten.  Schon  13X 
kan  so  wol  abar  als  awar(phl.  ^ey  jüd.-pers  "i^s)  sein.  Mir  ist  lezteres  war- 
scheinlicher,  dann  aber  müßen  wir  auch  yiQ  *  rT'JDnj:«  *  "»SilD  *  "'K5iü''D 
und  padig,  iimaüisnili,  xvaday,  p6§ut)äy  transcribiertn.  Die  lateinische  tran- 
scription  praesumiert  also  mer,  als  sich  stricte  beweisen  läßt,  wärend  eine 
in  der  algemeiu  geläufigen  hebraeischen  quadratschrift  das  original  zeichen 
für  zeichen  wider  gibt,  one  dem  urteile  des  lesers  vor  zu  greifen.  Deswegen 
habe  ich  sie  oben  an  gewant,  und  werde  jezt  Müllor's  texte  in  solcher 
Umschreibung  widerholen,  da  icli  irer  im  folgenden  benötigt  bin,  und  auch 
einige  änderungen  zur  eisten  lesung  vor  zu  schlagen  habe. 

Türkiscii  .V'  1  erweist  sich  als  persisch,  nur  die  uamen  der  fürstlichen 
Personen  sind  türkisch.    Icii  lese,  stellenweise  zweifelnd: 


T-   1- 


[?-r>'!'-»r| 


)>v-"<i?r  t, 


wo 


0*10  '»"rD*^  )" 


^  tt< 


«?-*o^ 


)W 


V  ^<f*jJö 


*J  I    (sie)    ^-1^ 
jyiu  j  I       LA-JLj 

^t"? *^  O  '■'^  '^ 


l'sib  fsi«?  \snD  12  5 
1ÜS3  üv.    « 

...--nnDi  rssaxö  i^^ 
ii  s  iMD  "in  -\S3S  !•"• 


ü 


I 


II 


ir 


SJj (8ic)Ji^jL 

jSj^  (sie)  J%,j\  jS..: 

•  j*äj    U)   (sic)jLij 


IN  iD  10  |sn5n  is 

n: pjtD « n^^^  19 

s  nd5  pjita  riTQ  20 

pjtD  i^s'^nN  pjü  21 

ppi:  NCN  -i«nt3  22 

l^^nv:  pDD  nön^j  23 


Einen  zusammen  hängenden  sin  kan  ich  in  disen  zeilen  nicht  finden, 
auch  sind  vile  worte  im  facsiraile  schwer  zu  lesen.  Aber  z.  16-18  bieten 
ein  besonderes  Interesse,  da  hier  neben  den  prinzen  (vispuhrau)  auch  die 
prinzessinen  (visduxtan)  erwänt  werden:  das  wort  ist  seiner  bildung  nach 
Tolkommeu  klar,  war  aber  bißher  ganz  unbekant,  wärend  vispuhr  sein  Vor- 
bild schon  im  Awesta  hat:  viso  puprA  Al»wyauoi§  viso  sürayä  praetaono 
(yt.  5,33),  das  die  spätere  bedeutung  vor  auen  läßt.  Darum  müßen  einige, 
wol  die  lezten,  namen  weiblichen  personen  an  gehören. 

Das  zweite  stük  ist  rein  türkisch: 


T.    S- 


kyi  opHaHMbini 
ajii  kyrjiyij 
Kyl  öilrä 
raiiphi  xaHi.iMbi3 


0  ?ö3«5  ^nj:t3 


((Unser  himmliscJier  chan  Alp  Qutlug  Kül  Bilgä,  auf  den  sich  das  glük 
herah  (/daikn  (eigl.  plaz  genommen)  hat».  Doch  mögen  sowol  die  worte 
kyx  opHaiiMi.im  als  auch  raiipbi  zum  titel  gehören. 

Vom  ersten  persischen  stük  ist  bloß  die  transcription  mit  geteilt;  ich 
wage  die  lesung  zu  rccoustruieren. 


>.  1. 


re)"-^-"«?*-*  *  '  ■w-^^^o' 


»  -^j^^i  J 


[jt  ^3 


>D  imiDS  ^1«  tD^Q  ....     1 

TIS  j-i«:p  isn^  2 
isn\^nDj;  1  i.snmDS  3 


«^  Vor  in  bringen  (?)  sie  zu  Hen  vier  enden,  und  ^es  iverde  gebracht  (0 
und  hin  gestellt  (?)  *[für  ?]  jenen  vater  der  gröRe  und  ».  .  .  .  — 

Di(>  verbalformen  sind  klar,  nicht  aber  die  verbalstämme.   Dr.  Müller 
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übersezt  afur^nd  mit  «preisend»  (also  ptc.  ? !),  afiirihdd  mit  «preise»,  indem 
er  wol  au  a\v.  afriuumi  np.  /»j^*)  gedacht  hat.  Doch  wil  der  pracseusstara 
nicht  stimmen. 

Es  ist  daher  etwa  an  phl.  i.^V  wW  np.  O^jji^  ü^jj^  ^u  denken,  also 
«bringen».  Noch  näher  den  lauten  nacli  ligt  das  verl>um  n«?\er  o,^\(^  o  4r,{^, 
welches  dem  ideogramme  ns'i^v^fü  .  )K^)\yo  entspricht  im  Frahang  i  Palda- 
vik^),  wärend  in  den  texten  der  praosensstam  ^-er  lautet  ^),  überal  in  der 
bedeutung  'weg  nemen,  rauben'  ''),  welche  an  unsrer  stelle  unpassend  er- 
scheint. Das  andre  wort  isn^sro;?  übersezt  der  heraußgeber  mit  «lobe». 
Solte  es  mit  »i«?)^-»  J-^>^  zusammen  hängen,  so  ist  die  form  jeden  fals  passive 
zu  faßen:  «werde  gelobt».  Aber  waß  sol  das  j;  zu  anfang  der  buchstaben- 
gruppe  ?  Ein  *ast;iyihäd  wäre  doch  wol  /IDS  geschriben.  Ich  denke  daher 
an  ))K)>^'^  ^j.il;:***j),  dessen  regelmäßiges  passiv  jedoch  ^stihäd  lauten  müste. 
So  muß  auch  dises  fragment  noch  dunkel  bleiben,  obwol  es  für  das  lexicon 
und  die  grammatik  manches  bietet. 

Das  folgende  stük  möchte  ich  etwaß  anders  lesen,  als  der  entzifferer. 


S. 


ifri 


jj2«j  -»j;  o   8 


«'die  gerechten^  reinen.  Jj.   '  Die  Ordnung  und  fürcrsrhaft  '  unseres  Gottes^ 

geprisen  (ist  '^^sein)  namc.  M.  Mari  Vahman  ^ sonne ^  west-seitc 

[oder:  gegend  von  Chorasan] ^  des  huches » 

Der  plural  päkän  in  z.  2  lert,  daß  auch  ardävan  plural  sein  muß, 
wofür  auch  T  1,m  spricht.  Ich  stelle  das  wort  ardäv  zu  phl.  ,)-Hy  ahrov, 
dem  directen  naclikommen  des  ost iranischen  as'avan  (nach  Andreas  a//ravan), 
wärend  ersteres  einem  altpersischen  (westiranischen)  '^artavan  entspricht, 


1)  Meines  abdruckea  (('.  e.  Parscuhanddchrift)  p.  80,a6  v. ;  in  Haug's  auügabc   feit   das 
wort.  Vgl.  )<?>J)or   -«ij  apü  apayanta  ys.  42,'.t'>. 

2)  -T-*«)'    -^   apayasänt'  vd.  19,40;  aparaüd  5f<J-»ö'  ^T^fTHÖGV.  4,2R. 


3)  Pdn.   i   Aöurewäö  i  Mahrspaudiin  115:  jfO-^  =-"  i  i^A^^  ^-  »'OC-'^  •>  ^f^^r  xvästak  i 


San  mä  awär  u  mä  dar  «das  gut  andrer  raube  nicht  und  behalte  nicht». 
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ZU  welchem,  gewis  auch  der  name  Apxaßavo^  ri^r  Hp^^uiuml  i)  gehört,  den 
Justi  (Namenbuch  32)  als  *artapana  erklären  wil:  mir  scheint  das  v  im 
Mpers.  und  Arm.  dagegen  zu  sprechen. 

Der  in  z.  5  genante  Vahman  trägt  den  selben  naraen,  ja  ist  villeicht 
gar  identisch  mit  dem  im  Fihrist^)  genanten.  Das  13-te  Sendschreiben 
wird  dort  betitelt  jJ)  JU  ^  -j^j  iJLj  'Sendschreiben  an  (oder:  des)  Vah- 
man über  das  sigel  des  mundes'.  Schon  Kessler  sagt  p.  2 1 7:  «Man  beachte  aucli 
das  durch  die  Fihrist-Handschriften  bezeugte  harte   »  [syrisch  also  ^Iäwo] 

als  Wiedergabe  des  persischen  h  von -^y»,»  [d.  h.  n^fri  nach  Justi's  transcrip- 
tion  im  Bundahisn].  Ich  sehe  in  disem   »  =  manich.  n  eine   bestätigung 

meiner  obigen  palaeographischen  ansetzung.  Sonst  schreiben  die  Araber 
und  Perser  -j^,  die  pazand-texte  Vahman. 

Das  lezte  stük  bietet  auch  einige  interessante  formen;  leider  ist  das 
facsimilc  schwer  zu  lesen. 


F.    3- 


k  \. 


?? 


»r-T»?  * 


•  Ni[mac?]  Padidär  6  den  yojdar  '  bav^d  pasbau  ac  andaron  u[d]  "  b^- 

rön.  ayär  ud  pädar..   ^ bis  6  frestagan  tahman  •' zörmandän.  Küfail 

Mixail  '"  Gabräil  Sarail.  kusaän  " ac  —  ^  Ge[bct:]  Offenbar  dem  glau- 
bensreinen (?)  ^seit  ir,  iväclder  von  innen  und  ^  au^en.  freunde  und  behüter. 
[Vererjung  den  engein  den  starken  ''  geivdltigen:  B.  M.  G.  S.  die  da  töten 
'  . . .  .rtwß. .  .» 

Das  erste  wort  versuche  ich  "»J  zu  lesen,  als  abkürzung  von  *nimäc 
ey^,  jU  ^gebet';  das  lezte  wort  der  selben  zeile  hängt  villeicht  mit  aw.  yaoz- 
däl»ra  5^^-öv  zusammen,  doch  wil  die  form  sich  nicht  der  grammatik 
fügen.  Z.  3  lese  ich  lieber  biß  auf  weiteres  "iS\S  jU,  weil  ein  iSTI  neben 
dem  so  wie  so  schon  kopfzerbrechen  genug  verursaclienden  ^:;i>o»  die  sorge  nur 
vermeren  würde.  Der  erste  buchstabe  kau  schon  ein  t<  sein.  Z.  6  ku§aan 
ist  plural  des  ptc,  wie  im  jüd.-pers.  [«Ntt^lDund  vilesdgl.  Die  spräche  dises 


1)  Hübsch  mann,  Armenische  Grammatik  I,  30  nO  33,  vgl.  p.  505. 

2)  Flügel  p.  74.  Kessler  p.  216. 
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Stückes  ist  moderner,  wie  schon  das  für  mich  nicht  lesbare  nomen  verbale 
auf-iäz.  4  lert,  daher  brauchen  wir  nicht  eine  form  *kusägän  zu  postu- 
lieren. Leider  ist  auch  das  object  dises  verbs  in  z.  7  nicht  zu  eutzifteru; 
das  erste  zeichen  ist  das  selbe,  wie  in  üti.  .  .  .  z.  4,  aber  wol  schwerlich 
ein  2,  wie  Müller  meint,  der  allerdings  das  original  vor  äugen  hatte. 

m. 

Waß  leren  uns  nun  dise  fragmente  über  die  form  des  Mittelpersischen, 
in  der  die  jManichaeer  ire  Schriften  verfaßten.  Vor  allen  dingen  zeigt  sich 
keine  spur  einer  solchen  «beimischung  fremder  elemente»,  wie  sie  fürs  Pehlevi 
Kirste  ^)  noch  immer  fest  halten  wil,  —  ich  denke  vergeblich.  Ferner  aber 
gibt  uns  die  streng  phonetische  Schreibung  diser  texte  manch  wertvollen 
fingerzcig  für  die  lautliche  entwickelung  des  Mittelpersischen  ^).  Wir  sehen, 
daß  die  tenues  nach  vocalen,  nasalen  und  r  schon  tönende  (oder  gar  intervoca- 
lisch  Spiranten?) geworden  sind,  mit  außname  von c,  welches  sich  noch  tonlos 
erhalten  hat  (|>s  *  [k:;ti  ♦  |^S12).  Die  außlautendeu  k  der  suffixe  -ak,  -dk, 
-ik  sind  also  zu  //  geworden:  man  vergleiche  die  transcription  der  Syrer  und 
Araber  »^^  «  neben  us  j,  welche  also  auf  örtlichen  und  zeitlichen  differenzeu 
beruht.  Die  gruppe  j)t  ist,  wie  au  zu  nemen  war,  zu  ft  verschoben.  Neben 
(lisen  erleichterungen  der  außsprache  ist  bemerkenswert  die  erhaltung  der 
gruppe  CCS  {v\:^b'\^b  ♦  NJÜDI"!  *  nsc?5n«2),  wenn  nicht  etwa  durch  üb  der  ost- 
iranische laut  X  (afgh  ur)  bezeichnet  werden  solte,  und  ferner  die  beibehal- 
tung  des  an  lautenden  h  (ij^n  nCJ^n).  Noch  wichtiger  aber  erscheint  mir 
die  auß  lautende  dentalis  in  einsilbigen  partikeln,  welche  im  Pehlevi  nur 
noch  in  der  composition  erscheint  (^«?o  paOi§,  paO-  gegen  vo  pa  auß  pati,  -• 
a  auß  -■''at  aw.  aad,  i  u  auß  uta),  hier  noch  nicht  ab  gefallen  ist;  vgl.  12  päd 
(pa<^),  aber  pa  in  nSTlD,  und  "ns  ud  (uo),  leztere  form  für  mich  von  beson- 
derem werte,  da  ich  seiner  zeit  sie  vorauß  gesezt  hatte  ^),  weil  eine  entleh- 
nung  auß  dem  Semitischen  meinem  iranischen  sprachgefül  zuwider  lief.  Die 
nebenformen  t  i ,  auch  unpunktiert  i,  halte  ich  für  ab  gekürzte  Schreibungen. 

Ser  merkwirdig  ist  die  scriptio  plena  mit  \  welches  möglicher  weise 
auch  kurzes  e  bezeichnen  sol:  °l?^ami<  Ohrmezd  (arm.  aber  npifln^)^  "TT'JISI 
dargerd  (vgl.  arm.  -(f*-^«»),  "n'':nr^  yazdegerd  (aim.  ju'ilihp,,,)^  pa  men, 
besonders  l)eim  lezten  werte,  wo  ein  6  sich  durch  keinerlei  etymologische 
künste  herauß  klügeln  ließe. 

Waß  das  nomen  betrift,  so  treffen  wir  die  ableitungsuffixe  -ag,  -äg,  -ig, 


-^- 
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das  ^jj^*  j^lj  -i(h)  (''''*^^  vill.  auch  n^*»),  -mand  (one  'bindevocal')  und 
an  Verbalstämmen  -i§n,  -i§nih,  einmal  villeicht  -i§  (P.  3,4)  — ganz  wie  im 
Phl.  Die  pluralendung  ist  -an;  -ihä  (eigl  -^hä)  ist  bißher  weder  als  plural 
noch  als  forma  adverbialis  nach  zu  weisen. 

Ein  zeichen  alter  sprachform  ist  die  relative  functiou  des  pronomens  e 
(des  alten  ya-).  In  unsern  texten  steht  >i?,  merkwirdiger  weise  mit  l?  geschri- 
ben,  doch  ist  die  relative  function  schon  recht  ab  geschwächt,  ob  wol  es 
noch  nicht  als  bloße  izafet  an  gesehen  werden  kan:  an  den  meisten  stellen 
bezeichnet  es  das  genetiv-verhältuis,  nur  A  4 — 6  ist  es  relativ,  und  T  7.8 
niclit  näher  bestimmbar.  Die  appositiou  bedarf  noch  keiner  äußern  be- 
zeichnung,  da  Substantiv  und  adjectiv  in  concordauz  stehn:  gövisnän  rosnän, 
fr^stagan  tahmau  zörraandan,  xvadäyiman  äfridag-nam.  Eine  nebenform 
scheint  2"^^  'eg  zu  sein;  leider  gestatten  die  auß  dem  Zusammenhang  geri- 
ßenen  beispile  keine  näliere  Untersuchung.  —  Ein  anderes  altes  pronomen 
im  könte  villeicht  in  fSÖ''Ö''j;  T  3  stecken,  s.  p.  3  anm.  3). 

An  verbalformen  haben  sich  nur  einige  wenige  gefunden:  die  unregel- 
mäßige 3  sg.  lU?«::,  die  2  pl.  T^2  und  3  pl.  im  '  Ijmcs:  also  ganz  wie  im 
Phl.  erscheinen  noch  die  -aya-stämme.  Von  größcrem  werte  aber  ist  das 
verhältnismäßig  häufige  passivum,  dessen  lesung  mir  jezt  wol  niemand  mer 
an  zweifeln  wird  ^),  und  zwar  in  der  3  sg.  ind.  undconj.:  I^n"'i'3''5lt5  *  TTf^fiim 
und  l^n^ntr^ianvnt^nmcs*  isn^snor.  Daß  der  sin  aller  diser  verba 
noch  dunkel  bleiben  muste,  tut  nichts  zur  sache, — die  formen  sind  klar. — 
Von  participien  haben  wir  [Sinr*  pl.,  (fc^Stl^li  pl.,  wenn  richtig  gelesen, 
und  nc^ijn. 

Schon  dise  reiciien  ergebnisse  auß  sechzig  zeilcn  fragmentarischer  texte 
laßen  die  eminente  Wichtigkeit  ersehen,  welche  hrn.  Dr.  Müllers  ent- 
deckung  für  die  iranische  Sprachkunde  inne  wont.  Hoffen  wir,  daß  die 
noch  nicht  publicierten  blätter  baldigst  algemein  zugänglich  gemacht  werden 
und  noch  manclies  material  lifern.  Wir  iranisten  aber  sind,  wie  Firdausi 
vom  liebetrunkeuen  Zal  i  zar  sagt:  wAj^^^j  Ij  jy  ^ ^'^^  _/£»  —  gleichsam 
lüwen,  die  lange  keinen  wildesei  erjagt  hatten. 


1)  Wiener  b.-pb.  Szgsber.  CXLVI.  1903.  The  Semitic  verbs  in  Pehlevi. 

2)  Die  belüge  für  die  angofürten  beispile  s.  im  wörterverzeicbuis. 

3)  Grundriß  der  Phil.  I,  4  p.  275  §  47  Anm. 


1)  3.  meinen  aufsaz  «Zum  mittelpcrsischen  passiv»;  Bull.  Ac.  St.  P.  1900.  XIII  p.  267-276. 
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Verzeichnis   der  Wörter  und  eigeuuamen 
mit  auBuame  der  türkischen. 


b(  (ein  ab  gekürztes  wort)  T  1 5 
JSJX  ^^o»  (  =  f'?))  mit  T  1 5 
-i3sV(--=^)    über  A  8.10.12.14. 

15.  16 
1«  ,r  (  =  V)zuT  3.18.  P  3,1.4 
TIS  >  und  A  1  2.  T  1 .  P  1 ,2.  3,3:  s.  o. 
rJDT''ö"ims  A    7;    vgl.    äGV.  16,17 

Olirraizd  bag. 
•»•I«  jf,  {  =  ^i)  er  P  1,1 
\vb::Mi  (syr.)  A  4.  5.  6 
nDS271S?  A2 
IN^S  ^  P  3,3 

n^:2;nj:s  (-^wt'rio)  A  13 

[S  T  (  =  '\'^)  jener  P  1,4 

"113«  ^V  (.=(<3)  in  A2 

|1Tt:s  i>V  P  3,2 

"imCN  3  pl.  praes.  P  l,i.  "isnniDN 

3  sg.  coni.-opt.  pass.  P  1,3:  s.  o. 
JTnÖ«  Wv  P  2,4. 
j>S  ey  (  =  <P)  von  A  2.  P  3,2.7 
T'n''i*:^i"i«  3  sg.  praes.  pass.  A  4 
|N1«ns  pl.  J^^  T  14.  P  2,2. 

j^nD''iNns  A  1 7 

bn^n  >^ou    (Dk   7,4,72).    npr.  Müller 
p.  352. 

IC«::  ji.L.  T  6 

TH^  |©j  (=«,»)>%?)  2pl.  P3,2 

\)V2  »^  P  3,3 

[2r»1J    ^rojP  A  8.15.16  l^r  pl.  A  1.3 

jüij  s. ':  ^on 

[N:njV3pl.  ^'r-^  Müller  p.  349 

n'»'"n^:nNi  A  lo 

•n^'(=^)zwei  A6.12.  T  2.3 


mr«n 


^jocr 


i  zwölf  A  8 


pi  ifü  P  3,1 
■linOT  Jj»v-5  T  12 


•os"ii-n?  T  13 

1  (ab  gekürzt)  und  P  1,3.4  i'  T  2.  P  2,3. 

3,2.  -i  A  6 
IKiTnüiam  3sg.  coni.-opt.  pass.  A7 
"l*!  (ein  ab  gekürztes  wort)  T  15 
'^:-|?1  ^^\a^)  P  1,4 
pm  Sn  npr.  P  2,5 
|Sn5nDn  pl.  («o-ro'.*)  T  17-18 
[Sim2D''T  pl.  ^-loj'  T  17 
W\:  ^D^l  ( Vor«»^>  *)  A  3 
DD^  ^*3,  (=  A)  zwanzig  A  6.12 
TTClkaim  3  sg.  praes.  pass.  A  5 

[Ni:ö-nr  pl.  ^^i^?  P  3,.-^ 
?...airr  A  13 
ror-^-p'  M  p.  352 

-Ijin  V  M  p.  349 
fSDKTin  »w^-^r  P  2,7 
Ij^n  {  =  Hr)  sind  A  1 

•  JS:*!^!!:'  p  2,6  (oder  zwei  Wörter) 

nt:2n  ptc.  ^-oa^r  A  i 

INIJV  (^ni-oi'V)  P  3,1 

IV  iiüü  M  p.  352 
TT'ri?*  i<?i^-o  npr.  A  3 
i^lC?"  (syr.)  npr.  A  13.14 
J^piü'»''  A  1 1 

:^:N:a'>v  A  2 

•?  •»•»no'»  T  1 

■)«^'-lKD  ^-0^-1  A  12 

V  Tnj  V  T  1 5 

tN*N'n5  pl.  -^vr  T  4.  |S0*NTl5  unser 

gott  P  2,4 
2?"'')5  -e-»r  (=  ^0')  eigen  T  16 
tSDS"n5  i^rj-'-^r  M  p.  349 

rübl^b  »lo^V  P  2,f> 

[««ÜID  pl.  ptc.  Vüü»^  P  3,6 

♦  '?  (ein  ab  gekürztes  wort)  P  2,2 
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,  D  (do.)  P  2,5 

fSö  »K  encl.  P  2,4  T  3  ? 

^as?^  -^K  .^^.K  npr.  M  p.  352 

.•..?ia  A  16 

pö  ^  (=^)  ich  AI 

1Ö  (byr.)  .^   3.   ^--12  A  10    P  2,:,.   ^J 

p.  352  (vgl.  |.^nv  •'JSD  * pD*D) 
JU-'D-'D  ^"lö   A  9 

ex:  -r.  (=^)  P  2,5 
j:2s:  f )  P  2,8 

fD^lk\SlJ  ))^iy))  A  14 

jxDi:  •?  T  8 

•»J  (scheint  abkürznug  für  ey?)  oder  ins^-vi 

zu  sein)  P  3,i 
pD*D  upr.  S'.atvvto;  A  10 
j15d  inxj^  A  8 
?-lD  ^  T  18 

|sisrv\s-iD  pl.  ^-5  -^-  T  5 
'»j;j  (=^)  pron.  rel.,  izafet  A  1  bis. 

3-6.  8.15.16.  T  3?  7.8.14.16. 

P  1,4.   2,4.8 

J^y  das  selbe?  A  12.13.14.  s.o.  p.  13. 
)Sav.2V?(vill.  iKiPr»)  T  3 
isn\ST,D;?  3  sg.  opt.  pnss.  P  1,3 
1STSD  '^-'^0  P  3,3 
nND5lSD  ^üü-^evo  M  p.  351. 
D'»'7"IXD  r]aO>.o;  iipr.  A  1 5 
:\SD  ^ö  P  2,7 


fSDSDpl.  ^-ej  T  14.  P  2,2 

)\s:]DSQ  jrü>-e»  P  3,2 

10  -<?€)(=  i)ü)  praep.  T  5.  P  ]  ,i 

-IXTID  ^-;e5  ))€j  P  3,1 

"jno  npr.  IlaTixicc  A  2 

•i!?VD -e-ü  (=  ,^))  P  1,1 

^J\S::iD*£}  -«ö^-üw^e»  P  2,3 

•»iCD  ?  A  3 

?  pSID  «y.ü  T  5 

?  ms   _,.^e)  ?  T  2 

"•^5112  -e>«^ei  T  3 

:inD''>i3  ^ve-^e;(A  15).  T  7.  |S*:°  pl.  T  13 

gesautc.  P  3,4  eugol 
-isn::  ^-tr^^vier  P  1,2 
^nrj"'p  npr.  A  16 

j-is:p  ^-)^  P  1 ,2 

''nSTJ\S1  -^^-terü-!^  p  2,3 

N3U^5iT  (jüd.-pers.  \s*rv:?n,  phl.  -^^^)) 
M  351 

|S':k'Tl  pl.   2^  A  2 

yCM  ^>v)  T  7.  [S*:°  pl.  A  1 

|N-isnni:;  pl.  ^^wo  T  4 
^nsnnu;  -«ü^m^w  t  1 6 

v[STiD?T8 

■in,^  (=^)duT  15 

\H'2nr\  pl.  .^^  P  3,4 

CM P  3,4 
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Beilage: 

Mani's  lere  nach  dem  Skand-gumaiiik-  Vizur. 
Cap.  XVI,  retranscribiert  imd  ucu  übersezt. 

Vorbemerkung. 

In  seinem  schon  öfters  genanten  artikel  «^lani»  (Herzog's  Realcncykh)- 
pädie"^  XII,  195)  z-ilt  Kessler  die  persischen  texte  über  Mani  auf.  Seine 
liste  ist  jedoch  lange  nicht  volständig,  wie  eine  von  mir  in  außsicht  ge- 
nommene Zusammenstellung  der  Mani  behandelnden  neupersischen  texte 
zeigen  wird. 

Von  mittel  persischen  texten  kennen  wir  allerdings  nur  drei.  Leider 
sind  die  beiden  stücke  im  D^nkard  so  mangelhaft  üherlifert,  daß  sie  sich 
einer  rationellen  reconstruction  und  Übersetzung  nicht  fügen  wollen,    ob 
wol  des  Dastiirs  paraphrase  sich  recht  glat  list.  Ich  habe  daher  von  irer 
bearbeitung  abstand  nemen  raüßen.  So  vil  ist  klar,   daß  das   erste  stük 
vol.  IV  p.  ivo  cap.  150  die  lere  von  der  «unbegrenzheit»  der  urprincipien 
behandelt  (vgl.  unten  §  53  ff.),  wärend  das  andere  vol.  V  p.  rrif'  cap.  200 
zwölf  irrleren  (i^-r  ...  ^K  i«?--  ot^)^  druj-astak  Manili  davist  «der  verkör- 
perte teufel  Mani  log»)  den  zdin  Unterweisungen  des  «ordncrs  der  heilig- 
keit»  \\^^^X^  ^^y)  Aourewau  i  Malirspandän ^),  welche  in  cap.   191)   dar 
gelegt  waren,  gegenüber  stellt.  Diso  geböte  sind  die  folgenden:  1)  keinen 
bösen  haß  im  herzen  tragen,   2)  keine  reichtümcr  sammeln,   3)  gute  gaste 
freundlich  auf  nemen,   4j  sein  weib  auß  guter  familie  wälen,  5)  gerechtes 
urteil  sprechen,  G)  kein  tier  ungerechter  weise  töten,  7)  dise  weit  nicht  für 
ewig  halten  =),  8)  irdisches  gut  als  Gottes  eigentum  verwalten,  9)  himmlische 
guter  für  sich  erstreben,  9')  den  teufel  auß  sich  hinauß  treiben,   10)  Gott 
im  herzen  tragen,   10")  sich   und  die  weit  der  guten  (Mäzdayasna-)  lere 
gemäß  füren. 

Zur  kentnis  des  Manichaeismus  bieten  dise  beiden  stücke  wenig. 
Ungleich  wichtiger  ist  das  sechszehnte  capitel  des  Skand-gumanik  Vizar"), 
von  welchem  werke  wir  West  eine  außgabe  und  Übersetzung  (Pahl. 
Texts  III)  verdanken.  Doch  meine  ich,  bei  aller  erfurclit  die  wir  dem  altmei- 

1)  GaQzlich  verschiden  vom  Andar/  (PandnAinak)  i  A.  i  JI.  (3.  Weit  im  GR.  II,  112  §  73), 
welches  uua  schon  dreimal  gedrukt  ist:  18G0  von  Shcriarjce  Dadabhov,  1S35  mit  dem  Ganj  i 
j.ihikän  u.  a.  von  Peshotan,  und  IS'JD  von  Khudfiyär  dastiir  Shaharyär  Irani  (The  Tahlavi  Texta 
of  tlie  Andarz  &.c.)  —  natürlich  jedes  mal  mit  neuer  bezifferung  ! 

^'.  ,.,-.til-  nn  buni_v*.?,ak  ma  dfireö,  ''ö  'l.'r  iiö  basfö  —  'br.l<Pt  die  •  -V.  für  ke'u  urrrinoip, 
denn  iur.g  dauert  sie  nicht". 

?.)  3.  West  GR  II,  IOC  §  Ö3. 


I 


i. 
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ster  des  Pahlavi  schulden,  behaupten  zu  können,  daß  eine  revisiou  dises 
abschnittes  nach  den  grundsätzen,  welche  ich  seiner  zeit  verteidigt  habe  ^), 
das  Verständnis  diser  wertvollen  Urkunde  weiter  zu  fördern  wol  im  Stande 
sei.  Ein  versuch  dazu  ligt  auf  den  folgenden  selten  vor.  Über  meine  trau- 
scription,  welche  nichts  weniger  als  eine  widerbelebung  mittelpersischer 
rede  bezwekt,  genügt  es  an  zu  merken,  daß  Wörter,  deren  traditionelle 
lesung  ich  bei  zu  behalten  mich  gezwungen  sah,  mit  einem  '  als  warnungs- 
zeichen  versehen  sind.  Eine  besondere  Wichtigkeit  erhält  unser  text  jezt 
noch  als  hilfsmittel  zur  cntzififerung  der  glüklich  entdekten  fragmente,  in- 
dem er  eine  reihe  von  außdriicken  auß  der  persischen  terminologie  der  Ma- 
nichaeer  üherlifert.  Als  solche  glaube  ich  die  folgenden  Wörter  an  sehen  zu 
dürfen: 


yazeO  rt)ü  jüd.-pers.  Tr*» ')  §  46. 

G  7  —  Fihr.  aJ  I 
amesaspandan  )»^'üJ^«üü-r  §  90. 
zruvan  ir--^  ^  31  —  jL^I);  duxtaran 

iZ.  §31. 
öhrmizd  bag  _jj -^rr  §  17 — manich. 

dovazdahan    xvarrikan    »r^V    inxseyK 


1 


dam  i  va/.urs  ■'Vi»»   ->  jw  ^  20. 


gelian  1  vaziirg  ^}^^y|_  j  .voo^  i? 


j^ii») 


S    ^d  1  • 


de  van  )r-^«<j  §  IS  —  jAAJlI] 

mazanikan  »r-^^S--^  §  14  —  do.  ? 
kund  dev  ü^  ...^  §  13.1  G 

ahrraan,     a°   i    'harn ist    r^^^  »   f^y 
§  16.38.8  — ^jJl^_^l 

fraiinm,  dovum  karezär  ^--ü^--^  jy 

§  17.18  — o^^Lsf  JLi 
'ha m ist  mardum  fx?^.;  rt^^  Dk.   V  c. 

200,7  ?  vgl.  Jj^^  fjuf  bei  Po- 

gnon  p.  1^7,18. 
g^han  i  kötiak  ^^>^  »  -voc-»  ^24. 


i)^^ei 


buniviioak  ^roü^  v^  4  — oy^'  J<,)         An  i   tar   buniyfK'ak 


rosn,  rosnih  ^^**^)  §  6.17 — jy 
göhar  ^-v  8  100 


o-^ 


-y^r-  ^ 


vizarisn  ,n5^-^  §  6.24.23  — ^*ii 
'nisiimih  ^pyj)  (sie)  §  52.95 — j^L 
akanärak,  °kih  -^^x,^-  §  53.4— ^jl 

paöiraniüan  vK^i^^Kyn  §  26. 
paoirau-kardarih  -o^-^,^  i^j(t>'a  §41. 


^  GS-^lklj   Cj^QI 

tar,  tarik  vW  §  6.78  — äJÜ; 
tan-kard,  °(lik,  °dih  *j^^  ^^^.^  „^  §39. 

24.8  flf. 
gumezisn  ,n:üT>  §  5— «!>•  'L^l 
visai'akih  ■^^^^^)  ^  52. 
asamau  ,r-r>»-  Dk.   IV  c.    150,r;  — 

'ahramiOan  )w^i^  (sie)  §  26.23.22. 
pahutan  ,^^)^ü  ^  23.22 —  pLl=JL.I 


1)  Mittelpcrsisrhe  Studien.  I:  Mel.  asiat.  IX,  207  ff. 

2)  Im  jüdisch-persiKchen  fragmont  von  Khotan  .TRAS  lOO.S  p.  7.Ö2;  vgl.  meine  beaproduinp 
Zaji.  V.'  ,t.  Otd.  ^mr.  K.  A:.h.  Obsr.  1004,  p.  Oli). 

3.111.  lIcT.-'Iiij.  Uta.  2 
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ster  des  Palilavi  schulden,  behaupten  zu  können,  daß  eine  revisiou  dises 
abschnittes  nach  den  grundsützon,  welclic  ich  seiner  zeit  verteidigt  liabe^), 
das  Verständnis  discr  wertvoUeu  Urkunde  weiter  zu  fördern  wol  im  stände 
sei.  Ein  versuch  dazu  ligt  auf  den  folgenden  seiten  vor.  Über  meine  tran- 
scription,  welche  nichts  weniger  als  eine  widerbelebuug  niittelpersischer 
rede  bezwekt,  genügt  es  au  zu  merken,  daß  Wörter,  deren  traditionelle 
lesung  ich  bei  zu  behalten  mich  gezwungen  sah,  mit  einem  '  als  warnungs- 
zeichen  versehen  sind.  Eine  besondere  Wichtigkeit  erhält  unser  text  jezt 
noch  als  hilfsmittel  zur  cntzifferung  der  glüklich  entdekten  fragmente,  in- 
dem er  eine  reihe  von  außdrüeken  auß  der  persischen  tenn'mologic  der  ]Ma- 
nichaeer  überlifert.  Als  solche  glaube  ich  die  folgenden  Wörter  an  sehen  zu 
dürfen: 


yazeö  «x?  jud.-pers.  TP  =)  §  46. 

G7  —  Fihr.  Jl 
amesäspandiln  !nj'ü->-«üü-r  ^  9G. 
zruvän  tr»-^  ij  31  —  jL^l;  duxtaran 

iZ.  §31. 
öhrmizd  bag  _^  --i^rr  %  1 7 — manicli. 

dovä/.dahan    xvarrikan    iryV    ijHXjeyj» 

^31  — ^jIl&  ^^i]  CjLläc 
dam  i  vazurg  ^)^  ^  ^  ij  20. 


gehan  i  vazurg  ^V^  ,  .u^o^  ^  24. 
buuivii(»ak  ^«xj^  }5  4  —  J^'  J<,l 

rosn,  rosnih  -e-ü)  §  G.17 — jy> 
göhar  ^-,.  §  100—^^  ^^.«ic 

vizarisn  ,kj^-^  §  G.24.23~^'^ 
^nisamih  ^.^hwi  (sie)  §  52.95— >L 
akanärak,  °kih  -ö^^-,^-  §  53.4— ^jl 

paDiranidan  )m^^^ti  §  2G. 
päöiran-kardarih  -o^-,? ,^  )j^j(^o  §41. 


d^' 


'•van  jr-^'<j  §  18  —  ^LlII 


mazanikan  ,r-^^--^  g  14  —  do.  ? 
kund  dev  o^  ^v)  §  13.1  G 

alirman,     a°   i    'harn ist    ,^>'^  ^    <J^y 
§  IG.38.8  — ^jJl^^l 

fradum,  dovura  kare/är  ^-o^---)  ^  ^.^j-^ü 

§  17.18  — <vjL«?  'jUi 
'hamist  mardum  ^A"  ^'\  Dk.   V  c. 

200,7  ?  vgl.  ^Licr^  iAjf  bei  Po- 

gnon  p.  127,18. 
giihan  i  kö.tak  ^^i  ■>  '»oc^  ^  24. 
an  i    tär   buniyädak  ^^03  ^-«?  •»  ^-^ 

§GS-^lUl   o/Jl 
tar,  tarik  vW  j5  G.7S  —  Uli 
tan-kar(l,°dik,  °dih -,<?°  v^,^  „r  §30. 

24.8  ff. 
gumezisn  wo^r  §  5 
visjuiakih  -^^^^«001  §  52.' 
asaman  ^t^^-m  Dk.   IV  c.    150,n  — 

'ahramiOan  iw^W  (sie)  §  2G.23.22. 
pahuian  n?>-e;  §  23.22  — fLa;L.I 


^y.'l%.\ 


1)  Mittolpcrsiaclie  StudiVii.  T:  Mel.  asiat.  IX,  207  ff. 

2)  Irn  jüdisch-peraischon  iraginout  von  Khotnn  .TIIAS  1003  p.  752;  vgl.  mciac  besprorliiint 

/>•'!•    V.    :.  UfK  ^-ni.  U.  .Arh.  Ol,;,-.  UM. 4,   p.  0.19. 

3an.  lIcT.-'ti«.  o^n,  2 
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C.  SALEM  ANN. 


§GV.  XVI  (ed.  West,  Bombay  1887,  p.  1G7). 

^  Duoigar  uiwßsihöd  awar  örang  i  3Iäuih  (^K)  az  hazaran  b6varan 
fivak.  *  c6  eräug  u  drayi^u  u  fr^w  i  lAIäuili  u  Manihikau  pa  bavandaktar  ni- 
wistan  auatük  (^,^e>r)  hom,  ^  vara  ran]  i  vas  u  rozkar  i  dt^rang  andar  awäyeO. 

■'Nun  e  dan^O,  mazd^sn  i  Zartust,  ku  bun-govisn  i  Mänih  awar  aka- 
närakih  i  buniyaOakän  (^^3),  •'  u  meyau  awar  gumezisn,  ^'  u  fra/äm  awar 
vizarisn  i  rösn  az  tar:  '  an  i  ö  avi/ardarih  vas  mänäktar. 

**  Duoigar  in  ku  getik  tau-kardih  i  Ahrmau  *i  ^hamist(r^>'^),  •*  tan-kar- 
(lih  dahisn  i  Ahrmau.  ^°vas  dökäu  in  ku  äsmän  az  post,"  zamik  az  göst,  '-  u 
köh  az  ast,  ^^  u  urvar  az  vars  i  Kund  dev.  ^^  varän  susi-  i  Mäzauikän  \  i)a 
spihr  hast  ästend,  ^"u  manlum  dev  i  dö-päy  u  gospand  i  cahar-päy.  '^'  u  Kund 
spahsalar  i  Ahrmau,  ^" ke-s  pa  vahau  (nwi)  i  fra.'um  kärezär  (_^^-)  rö^uih  a/.  Öhr- 
mizd bag  tar  {,^^  d.  i.  ,^«i)6ward,  ^'  vasau  pa  dovum  kärezär  Kund  dev  awak 
vasau  devän  grift,  '^  u  hast  i  pa  spihr  hast,  u  Kund  dev  Ozar».  "'  in  dam  i 
vazurg  azis  dast  u  kard.  ^^  u  xvarsßO  =-=u  mäh  berön  ^'=1  äsmän  pa  bälist  vi/.aril 
(^^-n),  "  ku  täk  an  rosnih  i  d6väu  owärd  andak  audak  pa  'ahrämisn  u  pa- 


(Ret'crat). 

^  Ferner  wird  (liier)  gescbribeu  tiber  die  irrlerc  des  Mäni  von  tausendcn 
und  zehn  tauscndeu  eines.  ^  Denn  die  irrlere  und  das  gcschwätz  und  den 
betrug  Mänis  und  der  Manichaeer  volständigcr  zu  beschreiben  bin  ich  nicht 
im  Stande,  ^  und  viler  mühe  und  einer  langen  zeit  bedürfte  ich  dazu. 

•'Nun  wißet,  ir  Mazdavererer  desZardu.^t,  daß  die  grundiere  dcsMaui 
auf  der  Unendlichkeit  der  urprincipien  (berulit),''  und  das  mittelstük  auf  (irer) 
Vermischung,  «  und  das  ende  auf  der  Scheidung  des  lichtes  von  der  finsternis: 
waß  ja  einer  nichtscheidung  vil  äulicher  ist. 

8  Ferner  (sagt  er)  diß,  daß  die  weit  eine  vcrk()rpcrung  des  ur-Ahri- 
raans  [Urtcufels]  ist,  '•'  die  Verkörperung  (selbst  aber)  eine  schepfung  des 
Aliriman.  ^«  Und  ein  seitenstük  dazu  ist  diß,  daß  der  himmel  auß  der  haut, 
"  die  erde  auß  dem  fleische,  ^^  und  die  berge  auß  den  kuoclieu,  ^'  und  die 
gewächse  auß  den  hären  des  teufeis  Kund  sind.  ^*  Der  regen  ist  der  same 
der  Mäzanier  [bösen  geister],  welche  am  firmament  gefeßelt  sind,  >"'  und 
die  menschen  zweibeinige  tcufel,  und  die  tiere  vierbeinige.  ^-^'Und  Kund 
ist  der  herzog  des  Aliriman,  ^'welcher  [Icztere  — nach  den  übrigen  quellenl 
auß  aulaß  des  ersten  kampfes  das  licht  vom  gotte  Ormizd  verschlang,  ^«  aber 
im  zweiten  kämpfe  namen  sie  den  teufel  Kund  mit  vilcn  teufein  gefangen, 
1*'  und  einige  (von  inen)  feßelten  sie  au  das  firmament,  aber  den  teufel  Kund 
schlugen  sie  tot.  *'^°  Dise  Große  schepfung  ward  auß  im  erhalten  und  ge- 
macht. "'  Und  sonue  und  mond  wurden  auße^-halb  deshimmels  in  der  höhe  an 
gebracht,  -' auf  daß  sie  jenes  licht,  welches  die  teufel  versclilungeh,  almiili- 
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SGV.  XVI  (ed.  West,  Bombay  18S7,  p.  1C7). 

•  Duöigar  nivfäsiliM  awar  ferang  i  Mäuih  (,K)  a^  ha/äri«  bfivarän 
fivak. » c6  eräug  u  dniyiän  u  Ww  i  MämU  u  Mm.ilnkan  pa  bava.uiaktar  ,u- 
wiStan  anätük  („«,r)  bom,  » vam  ranj  i  vas  u  rö/.kar  i  Uerang  amlar  awa.vf,). 

*  Kün  e  d-mW,  mäzdfesu  i  Zartust,  ku  bui.-govisn  i  Manil.  awar  aka- 
närakih  i  buniyaOakän  (w-,),  "  u  raeyau  awar  gume/isn,  "  u  frazum  awar 
vi/ärisD  i  rusn  az  tär:  '  äu  i  6  avi/.ar(.larili  vas  manäktar. 

''Du.'i-ar  in  ku  getik  tau-kar(lili  i  Abrinan  *i  'hämist(,^'i),  "  »au-kar- 
,lil,  dahisa  rAbrman.  '»vas  dnkan  in  ku  äsman  a/  post,"  zamik  a/.  gust, '=  u 
kuh  a/.  ast,  >-•  u  urvar  a/.  vars  i  Kund  dev.  "  varau  susr  i  Mazauikaii  i  pa 
spibr  bastfetend,  '■■u  mardum  dev  i  dö-pay  u  gospaiid  i  caliar-pay.  '  „Kuud. 
spabsilar  i  Abrmau,  '-■  ke-5 pa  valiäu  („-<„)  i  fra.'um  kare/.ar  {J>')  roJ.uli  a/.  Ülir- 
mizd  bag  tar  (.«„^  d.  i.  ,.i)Mvärd, "  vasäu  pa  dovnm  karß^ar  Kund  dev  awak 
vasau  devan  grift,  ■»  u  hast  i  pa  spibr  bast,  u  Kund  dcH-  Oza.  ■  n.  dan.  > 
va/ur"  a/.is  däst  u  kard.  "  u  xvarsfeO  *u  mah  ben'.u  *i  äsn.än  pa  baiist  v,/.anl 
(^i^„)  ^  ku  täk  an  rOsuib  i  dövan  öwird  andak  andal;  pa  aliramisn  u  pa- 


(Referat). 

-  Ferner  wird  (hier)  gcschribeu  über  die  irrlcre  des  Mäni  von  lausenden 
und  zehn  lausenden  eines.  '  Denn  die  irrlere  und  das  gescluvIUz  und  den 
betru"  Manis  und  der  Manichaeor  volstaudiger  zu  besebreiben  bm  icb  n.clit 
im  sta°nde,  'und  viler  mühe  und  einer  langen  zeit  bedürfte  .cl.  dazu.  _ 

'Xun  wißet,  ir  Mazdavererer  desZarduit,  daß  die  grundlere  desMan> 
auf  der  Unendlichkeit  der  urprineipicn  (beruht),-'  und  das  nutlelstidc  auf  (ircr) 
Vermischung,  «und  das  ende  auf  der  Scheidung  des  lichtes  von  der  finslern.s: 
waß  ja  einer  nichtScheidung  vil  äulicher  ist. 

n.'erner  (sagt  er)  diß,  daß  die  weit  eine  vcrki.rperuug  des  nr-Ahn- 
raans  [Urteufels]  ist,  -  die  Verkörperung  (selbst  aber)   eine   schepfung  dc^ 
Ahriman.  "  Und  ein  seitenstük  dazu  ist  diß,  daß  der  hinimel  auß  der  haut, 
"  die  erde  auß  dem  fleische,  «  und  die  berge  auß  den  knochen,     und  die 
gewächse  auß  den  hären  des  teufeis  Kund  sind.  »  Der  regen  .st  der  same 
der  Mizanier  [bösen   geisterl,  welche  an.  firman.c.t  gefeßelt  s.nd,  ^■uu. 
die  menschen  zweibeinige  teufel,  und  die  tie.e  vierbcin.ge,    ^nd  Kund 
ist  der  herzog  des  Ahriman,   -welcher  [lezte.-e  -  nad,  den  übn^en  quellen 
auß  unlaß  des  ersten  ka.npfes  das  licht  vom  gotte  Or.uizd  verschlang,     ahe. 
im  zweite.,  ka.npfe  ..a...e..  sie  de.,  teufel  Ku..d  n.it  vile,.  te.,feln  ge  äuge.. 
•■•  „nd  einige  (von  inen)  feßelten  sie  an  das  firn.ameut,  aber  den  te,.fel  K..nd 
schlugen  sie  tot.  •■■»  Dise  Große  schepfu..g  wa.-d  a.iß  in.  erhalten  und  ge- 
macht. -  Und  sonue  u,.d  mond  wurden  auße-halb  deshimmels  in  der  hohe  an 
gebracht,  -auf  daß  sie  jenes  Ucht,  welches  die  teufel  ve..chlu.,geu,  al.oah- 


: 
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layisn  i  xvarSö«!  u  mah  paluy^nd  u  'ahramßnt'ud.  ^  pas  Alirman  p6§-venakiha 
danist  ka  iu  rösiiih  pa  xvarsÄö  ii  mäh  'alirämisu  zuO  ^palaji^'nd  u  vizärenßnd. 
2^  zuO  n6  viHrisn  i  roSn  az  tar  ray  in  gelian  i  koOak,  cßgon  mardum  u  go- 
spand  u  awarik  jänvar  'hara-pacö6n  'angösitak  i  gehan  i  vazurg  awak  awä- 
rik  tan-kardik  dahiSn  virast.  ^^jän  u  rosnih  audar  tau  hast  u  zendanik  kard, 
*'•  ku  tak  an  rösnih  i  pa  xvarS6<i  u  mah  'aliramihcO  dut'igar  pa  mar/.isn  u 
zäyisn  i  jauvarän  pa(tiränihe(1,  ^'  ''u  vizari^n  d^rangtar  haTa(\ 

2^  U  varan  susr  i  INIazanikan  bu<l.  ^^  pa  au  t'im  ka  MAzauikau  "pa 
spihr  bast  est^nd  ^ok^-^säu  rusnih  oward,  ^^  pa  uavak  ayen  u  'valiraauih  u 
'kerökih  i  zruvänih  (?)  röiuih  azisau  vizardan  räy  dovazdahau  xvarrikau  dux- 
tarau  i  ZnivAn  handßraän  *i  Mäzanikän  i  nar  vuncueud,  ^-  ku  tak  au  Maza- 
nikän  az  diOau  i  esän  varun  azisau  Onxsey?)  angezih^.^  (^e-joV)  '^  u  ^"sr 
azisTm  vizarih6(),  '^an  rosnih  i  audar  susr  6  zaraik  rozihe.),  ^^  urvaran 
draxtan  'jordakan  azisau  royihöO.  '''  u  rOsnih  1  audar  Mazauikau  pa  susr 
vizariheO,  ^^  an  i  audar  zamik  pa  vahän  i  urvarau  az  zamik  vizärihcil 


lieh  durch  die  anziehuug  und  reiuigung  der  sonue  und  des  moudcs  rciuigcu 
und  herau  ziehen.  ^  Darauf  erfur  Ahriman  dank  sciucr  voraußsicht,  daß 
sie  dises  licht  durch  die  anziehung  vou  sonne  und  mond  bald  reiuigcn  und 
zum  auß  scheiden  bringen  würden.  ^  Rasch,  um  dise  schciduug  des  lichts 
von  der  finsteruis  nicht  (zu  zu  laßen),  richtete  er  dise  Kleine  weit  ein,  als 
da  sind  mcnsclien  und  tiere  und  andre  lehewesen  alzusannncn  [?  oder:  vol- 
kommen?]  gleichartig  der  Großen  weit,  nebst  andern  körperlichen  geschepfeu. 
25  Sele  und  licht  feßelte  er  (iuen)  im  körpcr  und  kerkerte  sie  ein,  ^''  auf  daß 
jeucs  licht,  das  von  sonne  und  mond  au  gezogen  werden  (sol),  widcrum  durch 
die  begattung  und  geburt  der  lehewesen  zurük  geleitet  (?)  werde,  "'  und  die 
Scheidung  langsamer  vor  sich  gehe. 

^  Und  der  regen  war  der  same  der  ]\Iäzauier.  "^  In  der  absieht,  da  die 
Alazanier  ans  firmament  gefeßelt  siud,  ^«  dessen  licht  sie  verschhiugeu  haben, 
^^  und  damit  durch  die  neue  Ordnung  und  liilfe  (?)  und  aufsieht  (?)  der  Zeit- 
lichkeit  das  licht  auß  iuen  sich  ab  sclieide,  laßen  die  zwölf  Heiiichen  die 
töchter  der  Zeit  vor  den  mäulicheu  Mazanieru  erscheinen,  ^^  auf  daß  bei 
jenen  Mazanieru  durch  den  aublik  der  selben  die  wullust  erregt  '^''  und  same 
von  inen  auß  geschiden  werde,  ''^  jenes  liclit  (aber),  das  im  samen  cntlialteu 
ist,  zur  erde  fließe,  ^■'' (und)  gewcächse  bäume  getrcide  darauß  erwachsen. 
"«^Und  das  licht,  welches  in  den  Mazanieru  ist,  wird  durch  (iren)  samcu 
auß  geschiden,  ^'  das  jenige  (aber)  iu  der  erde  wird  vermittels  der  gewächse 
auß  der  erde  auß  geschiden. 
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^  Duöigar  awar  ju(Vgoliarih  i  jan  u  tau  iu  ku  jan  andar  tan  bast  u 
zeudanik  (Ner.  add.  kard).  ''  cegou  daOar  u  däbtär  i  visp  astumandau  tau- 
kardan  Ahrman  hast,  ^^  harn  cim  ray  n6  sa/eO  zuyisn  kar.lan  pa..vand 
räyenioan,  -  ''  ce  liam-^yar  awak  Ahrman  hast  pa  daStärih  i  niardum  ii 
göspaud  u  paOinm-kardurih  i  jan  u  rusnih  andar  tanan,  —  ne-ic  kestan  i 
urvaran  u  'lor.lakan.  ^MuOigar  avasaniha  in-ic  govcnd  ''  ku  mrn.icui.Uir 
i  dam  harn  Ahman  liast:  ^  harn  cim  ray  ue  sazöo  C-ß  dam  OzaOan,  '^  ce 
Ahrman-kunisnih  hast. 

■''''  DuOigar  iu  ku  cegOn  g^hau  Ahrman  dä§t,  frazam  peruz  yazöo  hast. 
1'  pa  vizärdadh  i  jänan  az  tauan  ''  in  getik  pa  awadum  visoNYih^r»,  ^-'  navak 
Lc  arayihcO.  ''  nC-  baveo  rist  virästarili  -u  tan  i  pas6n.  •''  DuOigar  in  ku  äu 
dö  buniya.iak  liamäkihii-c.ti^n  ham  -  vimandiha  ä.iun  biiO  c^gOu  äftäw  u 
iisäyak,  -'^  vaian  ue  büo  e-c  'nisamih  u  viSadakih  meyan. 

'"-  Nun  güvtm  uaxvist  awar  büoan  ue  säyistan  i  e-c  hastak  ciz  akana- 
rak,  ^bö  eva-c  (o-hj)  an  i  akanarak  xvauom,  jäk  (^-fü,  vericsou  iu  ^,^)  u 
zaman.  ^'^  au-ic  i  6  hast  andarön  pa  jäkomaudih  u  zamäuih  -i  hastan  cizän 


-•^  Ferner,  über  die  verscliideulieit  von  sele  und  leib  (lert  er)  dises,  daß 
die  sele  im  kürper  gefeßelt  und  ein  gekerkert  ist.  ^''^  Da  (nun)  der  schopfer 
und  erhalter  aller  körperlichen  wesen  Ahrman  ist,  ^'^ebcn  des  wegen  zimt  sichs 
nicht  Zeugung  zu  volbriugeu  und  (sich)  uachkommcnscliaft  zu  schaffen,— 
''  denn  [wer  das  tut]  ist  ein  mitlielfer  für  Ahrman  zum  erhalten  der  men- 
schen und  tiere  und  zum  zurük  leiten  der  sele  und  des  lichtes  in  die  kür- 
per,—noch  auch  gewächse  und  getreide  an  zu  pflanzen.  '''  Ferner  sagen  sie 
fabelhaftere?)  weise  auch  das,  «  daß  der  mörder  der  geschepfe  gleichfals 
Ahrman  ist:  «  eben  deswegen  zime  sichs  nicht  irgend  welches  geschcpf  zu 
töten,  ^'  denn  das  ist  ein  Ahrmanisclies  tun. 

^'^  Ferner  (leren  sie)  diß,  daß,  gleichwie  Ahrman  die  weit  erhielt, 
am  ende  (denncch)  siger  Gott  ist.  '•  Durch  die  Scheidung  der  seien  von  den 
körpern  '^  wird  dise  weit  zu  guter  lezt  auf  gelöst,  ''  eine  neue  (jedoch)  nicht 
auf  gerichtet.  ''  (Auch)  werde  keine  auferstehung  der  toten  und  erneuerung 
des  kibes  [wörtl.  'zukünftiger  leib'  s.  v.  a.  unser  'ewiges  leben']  sein. 
•■1  Ferner  (sagen  sie)  diß,  daß  das  grenze  an  grenze  zusammen  stehn  jener 
zwei  urprincipien  eben  <u  war,  wie  Sonnenschein  und  schatten,  '  und  zwi- 
schen inen  gebe  es 'keine  Scheidewand  (?)  und  lücke. 

(Refutation). 

53  Nun  sprechen  wir  zuforderst  von  dcr'unmöglichkeit,  daß  irgend  ein 
existierendes  ding  unbe-renzt  sei,  ^  außer  allein,  wpB  ich  unbegrenzt  nenne: 
räum  und  zeit.  "  Aber  jenes  waß  im  seia  darin  ist,  wird  durch  die  ui  tlich- 
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kanaromand  venih^ci.  ^«  in-iö  ku  agarisan  evakih  ü  dovih  awar  gövihe5,  aX 
an  cegön  evakih  U  pa  haraäkiha-parvastakih  i  liz  eua  n^  bave()  [Ner.:  bü- 
Oan  n6  say^tl].  ^'  öö  evak  in  U  0,f)  n6  do,  '^  do  in  ke  (.f)  buu  evak,  ^  (--) 
luOakih  i  övak  az  duOigar  ^'-^  i  nö  dö  xvanih^t).  *^°  ka  ^vak  be  pa  hamak-par- 
vastakih  i  Evakih  ne  Snasiheö,  "  u  dovih  b6  pa  juOakih  i  evak  evak  ne  sayeö 
büoan,  '^^  evak  an  i  pa  Evakih  evak  u  ^*>stikan  pa  Evakih.  ••'  evak  u  do  andar 
toxmak  i  candih  =-=u  maromandih,  "-^  u  candili  u  marömandih  u  hamäkih  u 
juOakih,  cegon  man  guft,  be  kanaromandih  büitan  ne  si'iyöö:  ^  o-ic  meyanak 

-danisnau  rösn. 

^^  DuOigar  iu  ku  akanarak  (Ner.  ^  kih)  an  baveO  i  pa  dänisn  ne  parvan- 
dihöO.  ^'  ka  pa  ^-c  dänisn  parvastan  116  sayeO,  andar  danisn  i  yazeO  parvastau 
ne  sayist  acar:  '"'^  an  yazeo  xvaoih  i  xves  an-ic  i  tär  buniyäcak  hamakiha  andar 
daniisn  n6  parvandih^O.  ^^ka-§  xves  xvaOih  andar  xves  danisn  ne  parvandiheO, 
an  visp-v6h  u  visp-ven  guftan  'vahar  O-nyi). '°  ce  visp  hamäkih  vizäred,  '^  u  ha- 
mäkih hamäk  kostak  parvastakih  ray  hamäk  xväniheO.  "  hamäk  kostak  par- 
vastak  kanaromandih  acar.  '^  an  yazeO  ka  az  hamäk  piu'vastakih  i  xves  agäh, 


keit  und  zeitlichkeit  der  existierenden  dinge  als  begrenzt  war  genomnuin. 
'^''  Auch  diß  (sage  ich),  daß,  wenn  inen  cinhcit  und  zwciheit  zu  geschriben 
wird,  es  (nur)  daher  kommt,  daß  die  einheit  außer  durch  das  gauz  um  faßt 
sein  eines  dingcs  (in  sich  selbst)  anders  nicht  möglich  ist.  •'■  Denn  eines  ist 
das,  wozu  keine  zwei  ist;  ^^  zwei  das,  dessen  wurzel  eines  ist,  d.  h.  die  ver- 
schidenheit  des  einen  vom  andern,  -'''  welches  nicht  zwei  genant  wird.  ''''Da 
eines  außer  in  dem  ganz  umfaßt  sein  der  einheit  nicht  erkant  wird,  ''  und 
eine  zweihcit  außer  in  der  verschidenheit  der  einzelnen  .(einheiten)  nicht  bc- 
stehn  kau,  "  (so)  ist  eines  das,  waß  durch  seine  einheit  eines  und  in  (seiner) 
einheit  beständig  ist.  ®^  Eins  und  zwei  sind  im  samcn  fgrundbcgrifj  der  vil- 
heit  und  zälbarkeit  (enthalten),  °^  und  vilheit  und  zälbarkeit  und  ganzhcit 
und  verschidenheit  können,  wie  ich  gesagt  habe,  außer  (in)  der  begrenztheit 
nicht  da  sein:  '^^(waß)  auch  Icuten  von  mittelmäßigem  verstände  ein  leuchtet. 
"^^  Ferner  (sage  ich)  diß,  daß  unbegrenzt  jenes  ist,  waß  durch  den  ver- 
stand nicht  umfaßt  wird. '^^  Wenn  es  (nun)  durch  keinen  verstand  umfaßt  wer- 
den kau,  so  konte  es  unbedingt  (auch)  durch  den  verstand  des  gottes  uiclit 
umfaßt  werden:  ''^  für  jenen  gott  läßt  sich  das  eigne  wesen  und  auch  das 
des  finsteren  urpriucips  volständig  im  verstände  nicht  umfnßen.  ''-' Weim  im 
(aber)  sein  eignes  wesen  in  seinem  eignen  verstände  sich  nicht  umfaßen  läßt, 
so  ist  es  absurd  iu  al-gut  und  al-sehend  zu  nennen.  "°  Denn  'al'  drükt  die 
ganzhcit  auß,  '^  und  die  ganzheit  wird  ganz  genant,  weil  sie  von  allen  selten 
umfaßt  ist.  '"(Und)  waß  von  allen  selten  umfaßt  ist,  hat  unbedingt  be- 
gre'izheii.  "^  Wenn  jf.ner  ^ott  sich  seim.^;  ganzlieh. fi.  unifußt  beins  bewust 
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.  .       A      ■•1  «„.irdiB    ^<agar  akaufink  auägäh.  ''fra.lum  da.iisn  i 

öandn..-W  an  i  xves  han.aU  ^^  '"     "    *"  "  in-ic  ku  öegon  akanä- 

awarik  c^goaih  u  candih  .^,nak  ^  J^^^;^':; ,^  ,,  ,,-,  „,„,„.  xvaaiU 
nk  ^P--taUlh  r.y  P  dam.^^^^  ^  ,^.^^^,.^  „^,^,^  ,,.,„,,, 

diiiKik  avöwbast  i  adan,  liamaK  lub»  cj 

ay6w  hast  i  munjak,  va5  anägal..  J  ^,  ,_^^^  ^^^^..„i,, 

79  nurilfTir  in  ku  rosnih  u  .an  i  euar  e^u^um  .   ^    /  v  c      \ 

■  /-.K  ■: bal,.-6  ai  xva,Mh  i  zruväuil,  hast,  au  ö  uzvarcV  (^S.^r  ^ 

Un  ci.  ke-s  bahr  a.   b  x  an^a^.   ^  ^^^^^^^  ^.  ^.  ^_^_^_^^,  .^  ,^^_.  .„ 

Ua  bamfcn>,.ak  eua  <-l  ^^  ^'  ^  '  ,     ,^,,  ,„,,  Uar.lak  kanärOmand  veuihta, 

hamäniOak  hamco.o  ona  nfi  ""  ^^l     "  '    ,,^,„,,„j  ,„.„an  aguraan.  ''  pa  an 
,un  ke-s  bahr  a^iS  ham  ayena    kaa  kr       ^^^^^  ^^^^^^  ^^  ^^^  ^_^  ^^^^^^ 

ein.  [^^)  gOvönd  ku    isp  ba.  bah    ü     >'     ^  ,      .„  ,,^„,,„i,„, 

kaurirümand  ena  buoau  nö  ^0^"- ^ 

*  i.nUon   -1  wpnn  er  unbcjrrenzt  ist,  für  (dos- 
sen)uube.    t.    D  c  e.  ^^^_  .^  ^^^^_^^  ^.^^__^__  ^^.^,^^,^^_  ^^,„^,^  „„ 

zur  crkentu,.)     a   ^^^^  ,,,,,,,^  seiner  qualitat  und 

litiit  und  quautitat.     A\  er  seines  M'  o  ^^^^  ^^_^j 

„uantitat  sich  nieh.  be.ust  ist,  von  dorn     u  »'  f  \  ^„;.^,     ,„  ,,, 

,.,antitat  andrer  kund,g  f^;;; '^  ^^^  1^'     „   .' r:jnd  si!..  nicht 
unendliche  seiner   nuun>faßbarke.    «;>"'"  ,         ,  ^^.^^,„3  ,,„„,;,. 

..„..ßen  ..ßt,  :'  so  ist  .iencr  «-o  c.        1  ".  .  _^^^^^  ^__^^^^_^  ^^^^^  ^^ 

■ist  oder  aber  n.cht  kund.,,     aß  0,     an       ^  ^^^^^^^, 

ganz  lebendig  ist  oder  aber  ''''-"'f/   ' V'^  ^^^j,    ^,,,^  ie,.  hier  gevvar 

;-  '-':^:^^i:i::^^  oder-;...  -^.Venn  es  .n  ten 
werde,  em  teil  von  der  „^,  „,,,         j.ß  «in  ding  von 

vom  eigenen  weseodea,t  2^  __^^_^    „Waß  auR  teilen 

dem  man  teile  ab  teilen  kan,  auli  ^  ^^^_ 

.esteht,  ka„  ab.  -'iv;:;^,::  ::::r:::re;;t;::s\nc,^ 

von  demje'H'»  zusammen  ^e.e  ^.veilcllos,  daß  die  wurzel,  von 

„Is  begrenztes  stük  erscheint,   so  ist  ^^   "^«  s:.  ,^„ß  aisem  gründe 

..elcher  es  ein  teil  -^t.  ^'7^^^; -\  ,f ;;  ^^  Um.  ;urzel  .eugt.s  zu 
sagt  man,  alle  frucht  ,n.id  'f  yP^;;,  ,t„,  „,,.,,  .verde,  so  kan  auch 
,eben.  ^nVennieh  nun  einen  ^^^^^^:^:C'^:^;^^^^,,  ,esezt  auß  teilen, 
die  v.urzel  i.icht  anders  sein,  als  en  .  ^  ^.^^....cuzte  sich  nicht  teilcu 

(also)  begrenzt.  -  Auch  diß  (sage  ich),  daß  das  unbe^.cu 
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bahr  az  bamakih  baxsiböO,  ®®  u  haniakili  awar  kanaromaiidili  gukasih.  ^^  c6- 
guQ  man  azawar  uimüO  ^  ku  hastib  *u  ^^guuih  i  biin  be  az  bumanakib  u 
'augüsitak  i  bar  ena  u6  ßyawom,  "^  bar  ce  pa  bar  ^yäwibet)  ^^  p^  ^j^j^  ),j^jj^ 
ayeuak  büOan  ßvar.  ^^  an  ka  kardakih  u  kauarömaudib  pa  bar  eydwisuik, 
bam  az  vi/ir  bun-ic  kß-s  bar  azis  pa  kanaroniandih  aguman. 

^  DuOigar  iu  ku  akauarak  an  baveO  i  "aparliext  (Too^o-j-jak  u  asa- 
man  (,r-r-»^)-xvaOiJi,  ''•'  vas  liau  jak  'nisamih  a/is  '•'palirext  nest.  ■"'  an  ka  du 
])uiiiya(iak  akauarak  u  asaman-xvai'ib  guviheti,  asmäuän  zaniikan  'Jiainist 
tau-kardäu  vaxsisnau  jauau  rübnau  bagaii  araesaspaudäu  vasan  Iiambari^uan, 
kö-sän  juO-uamib  az  juOakib  i  evak  evak  az  uy  i  du<tigar,  n6  samanömaud 
siiyßO  büOan,  ^'an-is  bamak  andar  cö  u  kü  dä<t?  ''^ka  dö  buniyadak  liaraesa- 
kihfi  *apabrext-)ak  biiO  hend,  '*''  be  agar-isan  xvat^üh  i  akauarak  kauarüniaud 
kard  u  jak  i  in  bamak  Iiastau  büt^au  baveOan  kar(l,  bu<iau  cegon  saye»»  ? 
'00  agar  göbar  i  liame  akauarak  kauarnmaud  bü-ian  sayeö,  au  u6st-ic  bü- 
Oan  sayistau  evar,  '°'  au  i  awar  avardlbuib  i  gubar  guveud  S'abar. 


läßt,  ^  uud  die  gauzbeit  für  die  begrouztbeit  zeuguis  ist.  "'  ^Vie  icb  oljeu 
gezeigt  babe,  ■''  daß  icb  das  da  seiu  uud  die  art  der  wurzel  anders  als  auß 
der  änlicbkeit  uud  gleichartigkeit  der  frucbt  nicht  gewar  werde,  "'  so  muß 
alles,  waß  an  der  frucbt  war  genommen  wird,  ■'-  au  der  wurzel  ebeufals  da 
sein  sicherlich.  ^^  Weuu  nun  stiikheit  und  begreuzthcit  au  der  frucbt  war 
zu  ueinen  ist,  so  unteriigt  es  uacli  aller  Überlegung  kciuem  zweifei,  daß 
auch  die  wurzel,  von  der  die  frucbt  (stammt),  mit  begrenztbeit  (be- 
liaftet  ist). 

^^  Ferner  (sage  ich)  diß,  daß  unbegrenzt  jenes  ist,  dessen  ort  unbe- 
hindert uud  dessen  selbstheit  uubeschräukt  ist,  ^'  uud  durcli  welches  die 
Scheidewand  (?)  eines  anderen  ortes  uicht  behindert  ist.  °'  Weuu  nun  den 
zwei  urprincipien  uubegrenztheit  uud  unbeschränkte  selbstiieit  zugeprochen 
wird,  so  hat  die  himmel,  erden,  bekürperten  urwesen,  ge wachse,  seien, 
lichter,  gütter,  amesaspande  (erzengel),  und  die  maucberlei  kategorieu,  deren 
uamenverscbideuheit  in  folge  der  trennuug  der  einzelnen  vou  den  andern 
nicht  beschränkt  seiu  kan,  ■  •  sie  alle  (der  schepfer)  in  waß  uud  wo  geschafieu  ? 
'"  Wenn  die  zwei  urprincipien  immerdar  in  bezug  auf  den  ort  unbehindert 
gewesen  sind,  ^°  wie  ist  das  möglich,  außer  wenn  sie  ir  unbegrenztes  weseu 
begreuzt  gemacht,  uud  plaz  für  alle  die  gewesenen,  seienden,  werdenden 
dinge  geschaft  haben?  '"o  ^yeun  eine  für  immer  unbegrenzte  natur  eine 
begrenzte  werden  kau,  und  es  sicher  ist,  daß  sie  (also)  aucli  zu  nichts  wer- 
den kan,  '0'  so  ist  das,  waß  sie  von  der  uuveränderlichkeit  der  uatur  reden, 
absurd 
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10=  in-ic  e  daii^O  ku  akanarak  an  haveO  kö-s  *palirext-C'  a/.i^  fra.uim  nö 
*baxt  ()(^).  °^  ^-c-  ci/  jiK^  az  uy  jui'ük  n/.is  biKtan  n6  sayer«,  <^^  bo  a/.  viiiiaud  i 
akanarakih  uv.  -nasiheO.  O'  ayuw  stur<lakiha  an  ri/  i  ne  duni^.i  ku  a*  lianit^ 
?i)\i'0  u  ste/ö<"i  u  snxvan  awar  räy6ne-i,  ko(takan  ku.>ak-(l;inisnan  padiS  vy:i- 
^änenio,  6na  (-kt?)  ras  6  ce?  «'^  ='agar-ic  axraniha  in-ic  govea  ku-s  xva^ih 
akanurak  vas  danisu-ic  akan;irak  ^'^u  pa  akanarak-dani<nili  danO^ri  kii  aka- 
nfirak  liast,  ''  an  'vAhar  u  du  bar  'vaiiar.  °^  evak  in  ku  daiiisn  awar  ciz  an  i 
pa  däuisu  eyäftak  u  andar  dänisn  i)arvastak,  ''  ciz-ic  be  au  i  andar  danisn 
liamakilia  parvastak  u  eyäftak  ena  (-v)  bavandak  ne  snäsibe«^.  ''"^  e  H  ('1/ 
danisn  pa  lianiak  snäxtan  i  ci/  \m('0,'''  lianiak  >naxtan  i  ci/  pa  haniäk  par- 
vastakili  i  (i/  andan-n    i  danisn  bavo/». 


1^*  Auch  diß  niögct  ir  wißen,  daß  unbegrenzt  jenes  ist,  von  welclicm  ein 
behindertes  zuerst  niclit  ab  geteilt  ward.  ''  Kein  ding  außer  einem  sulclien 
(behinderten)  kau  getrennt  davon  du  sein,  ''  (und)  wird  nicht  erkant,  außer 
außerlialb  der  schranke  der  unbegrenztheit.  '•'  Oder  wozu  sol  das  weiter 
füren,  als  daß  er  törichter  weise  mit  dingen,  von  denen  er  niclit  weiß,  wozu 
er  (davon)  redet  und  streitet  und  worte  darüber  niaclit,  kinder  (und)  leute 
kindischen  Verstandes  in  die  irre  leitete?  «"Wenn  er  unvernünftiger  weise 
auch  diß  sagt,  daß  seine  (gottes)  selhstheit  unbegrenzt  und  auch  seine  weis- 
luit  unbegrenzt  ist,  und  er  durcli  seine  unbegrenzte  Weisheit  weiß,  daß  er 
unbegrenzt  ist,  o"  so  ist  das  absurd   und  doppelt  absurd.  «Hu-stcns  darum, 
weil  das  wißen  von  einem  dinge  darin  (besteht),  daß  es  durch  den  verstand 
war  genommen  und  im  verstände  umfaßt  ist,  ''  und  ein  ding,  außer  wenn 
es  in"  verstände  gänzlich  umfaßt  und  war  genommen  ist,  anders  volkommen 
nicht  erkant  werden  kau.  ''"  Nämlich  das  wißen  von  einem  dinge  beruhtauf 
ganzer  kentnis  von  dem  dinge,   '''  und  die  ganze  kentnis  von  einem   dinge 
beruht  auf  dem  ganz  umfaßt  sein  des  dinges  innerhalb  des  Verstandes. 

(Caetera  dcsiilcrantiir). 
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Anmerkungen, 

§  1.  ;^j-,  wil  Bartholomae  Idg.  Forschgn.  XII,  113  ering  leseii,  aber 
es  ist  das  np.  u^T  s.  v.  a.  dL>,_yCj^J.,  wofür  ja  auch  JjJ  gebraucht  wird, 
besonders  in  Verbindung  mit  j^)^^  und  0^^-  ^^^  lautverhältnisse  stelm 
wie  bei  V  j^T,  ^kt  /»[jT  u.  dgl.  —  Vgl.  die  noch  jezt  gebräuchliche  redeus- 

art:  J'j^l  jL^  j\j  J^,j\j^j\ 

§  4.  Nerioseughs  lesung  bunyastagau  ir^roo^  •Hriir-i^  ist  allerseits  uu- 
befridigeud.  Ich  sehe  in  disem  worte  eine  ableitung  von  np.  iLo  (uebenform 

mit  J  für  i,  vgl.  Hörn  GR  I,  2  p.  57  §  22,5  —  '^'i^)  phl.  ,,^3  SGV. 
8,101.  MX.  1,17  d.  i.  r.ST:i3  oder  ns-:^a  'das  zu  gründe  gelegte';  es  geht 
entweder  auf  uraltes  =''bune  (loc.)  -data  zurük,  oder  6  ist  der  mp.  casus 
obliquus,  welcher  sich  in  manchen  fällen  ja  noch  in  der  Zusammensetzung 
erhalten  hat,  vgl.  GR  I,  1  p.  274  §  45,  wo  np.  oy^  '  j^-^  uip.  ^-ü^-«-) 
(aber  manich.  iN'j^nSD)  nach  zu  tragen  sind. 

§  8.  r^:^  ■>  t^-v  ist  der  >jJ^1  ^j-^)  des  Fihrist,  bei  Flügel  p.  53, 13. 
Ueber  ,^^,  dessen  iranisches  acquivaleut  ich  nicht  kenne,  wurde  schon  GR- 
I,  2  p.  320  gehandelt;  daß  die  V  C":p  darin  stekt,  darf  wol  nicht  mer  be- 
zweifelt werden. 

§  14.  Für  Ner.  mazandaran  i^^j^--^  »TTsl^t  ist  y^^}^  zu  lesen,  wie  in 
der  PÜ.  des  Awesta,  für  aw.  mäzainya.  —  Kessler  RE  208, 00  spricht 
irrtümlich  vom  'schweiße'  der  ans  firmament  gefeßeltcu  Archonten. 

§  17.  Ner.  naxun  ik^i  ^§:  ist  ollenbar  verlesen.  Der  constructiou  nach 
könte  mau  einen  geuetiv  erwarten,  der  von  pa  (raoum  karezar  abhängig 
wäre,  doch  da  auß  den  schriftzeicheu  kein  passendes  wort  licrauß  zu  leseu 
ist,  suppliiere  ich  einfach  das  relativ  (izafet). 

§  23.  Das  wort  'aharam°  •^-»cr(?)  ^^-f'T^  ist  mir  sonst  nirgend  begegnet 
und  auch  etymologisch  dunkel;  o^^  zu  lesen  (vgl.  np.  uJ-r*bO  verbietet 
Neriosenghs  widergabe. 

§  26.  prioiräniheci  q-rHt«äcrdS,  paoiran-kardarih  41  Föi^H^li^HT  habe 
ich  zweifelnd  mit  'zurük  leiten',  eigl.  wol 'hin  dirigieren',  übersezt;  das  skr. 
compositum  ^frT-+-F5Fr^  feit  in  den  Wörterbüchern. 

§  29  If.  Vgl.  Theodor  bar  Khüui  bei  Pognon  p.  190. 

§  31.  Die  worte  Xer.  viamani  u  keröi  -v.^}».^  ,  -•>"-J^')  m^^m  fq[i%WrI^T 
sind  für  mich  in  lesung  und  bedeutuug  dunkel;  eben  so  weiß  ich  nicht,  ob 
Vr!>-^  oder  -tr\^  zu  lesen  ist,  vgl.  §  79.  —  Die  ^r^>^  j-oeeyr  sind  die 
_^^c  ^^Uj  kiXXc  des  Fihrist,  Flügel  62, 11,  d.  h,  die  Aeonen. — Zuhandeman 
^r^r  3C[-1l«t  vgl.  armen,  ju/Lql^ini.'b  'gegenüber',  Ilübschmann  Gramm. 
T,  141.  West'-:  •domesticaliy  serving,  liouscliuld  servico,  domestication'  u. 
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dgl.  (Pahl.  Texts  II,  63  n.  3)  beruht,  wie  es  scheint,  auf  dem  bloßen  gleich- 
klang mit  aw.  damana.  Vgl.  Veud.  19  ^%^  (zur  bcgrüßung  der  sele  eines 
gerechten)  avar  ostaoYahuman  az  gas  i  zarreu-kard,  Glossse:  6  kar  i  hande- 
maukaran  sardärih  kunend  —  a'auf  stand  Yohumanu  vom  goldgeschmükteu 
throne',  d.  h.  sie  macheu  das  werk  der  entgegeuneraer-hauptmauschaft«: 
haudemankar  heißt  wol  der  jenige,  welcher  dem  gaste  zum  empfang  entgegen 
i^ehn  muß. 

§  42.  Das  auch  im  DK.  vor  kommende  -Mo^tr  ^anl)asan,  Ncr.  ^R^^ ' 
f^flTcI^  u.  s.  w.  kan  so  nicht  richtig  gelesen  sein.  Ich  denke,  es  muß  da- 
hinter np.  djLj)  stecken,  als  dessen  pld.  aequivalent  man  zunächst  a»^©*  =^ 
erwarten  möchte:  aber  eine  solche  form  ist  noch  nicht  nach  gewisen,  und 
dem  sinne  nach  passt  hier  der  np.  außdruk. 

$  4G — 4S  küute  man  auch  anders  coustruieren  und  die  beiden  ersten 
Paragraphen  zusammen  ziehen:  «.  .  .  am  ende  Gott  siger  bleibt  durch  die 
Scheidung  des  seien  von  den  körpern.    Dise  wolt  wird  ...» 

§  52.  Ner.  nisämi  Kcm^^  hier  und  95  m^^  weist  auf  •r?.fHJC)*,  ein  wort, 
das  mir  bißher  noch  nicht  vor  gekommen  ist;  er  faßt  es  als  -«--mj)  (^-^  -+- 
^^jj-^a^  j^),  wie  seine  Übersetzung  zeigt,  aber  weder  dise  lesung  noch 
West's  nisanih  können  dem  Lj^  j^L  ^  Fihr.  53,5  entsprechen,  denn  ^'^L 
heißt  eigentlich  'ein  dämm'. 

§  54.  Xcr.  ewäz  ckj  ifl-l^  scheint  eine  bildung  von  aeva  (kj.  ^^)  zu 
sein,  wie  ena  --hj  von  anva. 

§  59.  i  nö  do  xvanih^u  cH  ^  t '^T^FT??  d.  h.  welches  widorum  eine 
selbständige  eiidieit  für  sich  ist,  die  mit  dem  namcu  'zwei'  nicht  belegt 
werden  kan. 

§  99.  Man  beachte  den  gebmuch  eines  verbi  finiti  als  Substantiv,  und 
noch  dazu  im  plural:  bav^o-an,  Ner.  ^f^'^^j . 

§  102  ff.  Die  construction  ist  mir  niclit  klar. 

§  111.  Die  feiende  Schlußfolgerung  diser  praemissen  mag  gelautet 
haben:  'da  aber  das  unbegrenzte  vom  verstände  nicht  umfaßt  werden  kan 
(§  6C),  so  kan  der  gott  ]Mänis  sich  von  seiner  eignen  unbegreuztheit  auch 
keinen  begrif  machen,  —  seine  Intelligenz  ist  also  begrenzt'. 

(Ab  geschloßcn  d.  27  IV  10  V.  04.) 
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